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auftrüne in Welen nach den Danziger Tagtokurä. 2 
9 C Kr. 2⸗ 1.— 

In der Sonnabendſitzung des Völkerbundsrates wurden 
PDauptſächlich humanitäre Angelegenheiten behandelt. Zu dem 
rſten Bericht über die bulgariſch⸗griechiſche Flüchtlingsfrage, 
wobel es ſich um die Liquidation und Vergütung für den 

nrüſckgelaſfenen Veſitz der etwa 40000 bulgariſchen und grie⸗ 
Piſchen Flüchtlinge handelt, gab Chamberlain als Vericht⸗ 
Kiſtatter eine Erklärung ab, wonach das vorliegenve Beiſptel 

ge, daß der Völkerbund auch auf dem Gebiete ſeines rein 
anitären Wirkens während ſchwerer vos bacßr Wirren 

rzubeugen vermöge, und dafür geſorgt habe, daß zwiſchen 
Beteiltgten — hec alſo Bulgarien und Griechenland — 

Die Freundſchaft aufrecht erhalten blieb. 
Dem Danziger Antrag in bezug auf die Miehchg der 

Heſchrünkungen für den Flugzeugbau wurde ſchlietzlich mit der 
39 entſprochen, vaß im konkreten Falle die Kontrolle 
Völkerbundskommiſſars einzuſetzen har, die lich nach den 
r Deutſchland, Bulgarlen üſw. gültiäen Regeln richtet. 
amit iſt ausdrückli dieſe beſondere Beſchränkung im 

Den Dng und Luftſchifſbau auch für Danzig aufgehoben und 
en Hanziger Wünſchen vollkommen entſprochen, was Senats⸗ 

präſidbent Sahm in einem kurzen Dankeswort hervorhob. 

Dauzig hat alſo nunmehr eine unbeſchränkte Möglichteit 
ur Herſtellung von er Moollfln In Zweiſelsfällen, ob es ſich 
abel um Kriegs⸗ oder Zivilflugzeuge handelt, kann der Hohe 
ommiſſar den Rat befragen, der vann durch den Luſtſahrt⸗ 
interausſchuß entſcheiden läßt. Der Berichterſtatter ſtellte 

daß Danzig durch dieſen Veſchluß in der 
Prage der iL ellung von Flugzeugen nicht mehr ſchlechter 

ſtellt iſt, als Deutſchland, Ungarn und Butgarien. 

* 

Einige bürgerliche Blätter in Danzig und im Reich geben 
einen wörtlich übereinſtimmenden Bericht aus Genf wieder, in 

welchem ſchwere Angriffe gegen den Hohen Kommiſſar van 
Völier enthalten ſind. Der militäriſ⸗ Unterausſchuß des 

lölterbundes hatte Leizwedeil itber den Flugzeugbau in Dan⸗ 
Ee ein Gutachten abgegeben, in welchem die wirtſchaftliche 

üite des Flugzeugbaues behandelt, und darauf hingewieſen 
urde, daß die fa höchſt unrentabel fei, und 
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ir mit ſtarken, ichen Zuſchüſſen aufrechterhalten werden 
nne. Bei dieſer Sachlage beſtehe in Danzig kein Bédürfnis 

für eine Flugzeuginduſtrte, Der Hohe Kommiſſar hatte ſich 
ieſem Standpunkt ves milttäriſchen Unterſuchungsausſchuſſes 
geſchloſſen. Der Völkerbundsrat ift nunmehr über dieſes 
utachten hinweggegangen und hat den Flugzeugbau für Dan⸗ 

90 in beſtimmten Grenzen freigegeben. Scheinbar hat alſo 
„Banzig elnen großen Sieg davongetragen. In Wirllichkeit 

ird das Danziger Wirtſchaftsleben durch vieſen „Erſola“ 

es Senats leine merkbaren Vorteile erfahren. Der Danziger 

Staat hat für notwendige Subventionen an einer Flugzeug⸗ 
„Anduſtrie kein Geld übrig und die anveren Staaten bauen ihre 

lugzeuge im eigenen Lande. 

Die oben kritiſterte Zeitungsmeldung aus Genf iſt im 

übrigen ein Beweis daſür, wie boch dar Se Politik nicht be⸗ 
irieben werden darf. Schreibt doch der Berichterſtatter des 
Berliner Tagehlatts“ aus Genf von dem „eigentümlichen 

Berhalten des Oberkommiſſar, der, ſtatt unparketiſch ſeines 

Amtes zu walten., es in der Hauptſache dazu benutzt, den 
Danzigern Schu⸗ eiten zu bereiten. Deshalb die große 
Zahl Danziger Fr— u, mit denen der Rat bei feder Tagung 
ſich beſchäftigen muß“. Dieſe inſpirierte Auslaſſung des 

demokratiſchen „Berliner Tageblattes“ ijt eine böchit be⸗ 
fremdliche Unterſtützung deutſchnationaler Regierungs⸗ 

methoden des ſetzigen Danziger Senats, deſſen Politik nur 

von dem Gedanken geleitet wird, die Völkerbundsinſtanzen 
dauernd mit Danziger Fraaen zu beſchäftigen, nur ů aßen. 

„U laſſen. 

   
   

politik wird dann der angeblich deutſchfeindliche Herr van 
Hamel herausgeſtellt. Natürlich wird mit ſolchen Methoden 

—Danzig durchaus nicht gedient, wie ja die diesmaligen Eut⸗ 

icheidungen des Rates ur Genüge beweiſen. 

Veſprechung Vriand— Streßemann. 
Mit der Sonnabend erſolgten Ankunft Briands in Genf 

ů haben die der allgemeinen Völkerbundsverſammlung vor⸗ 

ausgehenden Beſprechungen auf der ganzen Linie eingeſetzt. 

Der franzöſiſche Außenminiſter, der ſich von ſeiner ſchweren 
Erkrankung ſehr gut erholt zu haben ſcheint, hat im Laufe 

des Nachmittags eine ganze Reihe von Vertretern anderer 

Staaten empfangen, ſo u. a. den japaniſchen Botſchafter 

Adger den öſterreichiſchen Delegierten, Grafen Mengsdorf, 
und den finnlkändiſchen Vertreter. 

Die wichtigſte und bei weitem längſte Beſprechung hatte 
er mit Dr. Skreſemann von nachmittags 5 bis 6 Uhr. Man 
darf annehmen, daß außer gewiffen, Deutſchland und Frank⸗ 
reich beſonders intereſſierenden Fragen auch die Probleme 

fahrigen wurden, welche auf der Tagesordnung der dies⸗ 
jährigen Bölkerbundsurſammlung ſtehen, wie das der Ab⸗ 
rüſtung und der durch den Ausgang der vorbereitenden 

Konferenz im Frühling und der See⸗Abrüſtungstonferenz 
im Juli geſchaffenen Situation. Ueber den Inhalt der Be⸗ 
ſprechung wird im übrigen von beiden Seiten ſtrenaſte Dis⸗ 

kretion beobachtet. Das franzöſiſche Kommuniaué beſchränkt 
ſich auf die Feſtſtellung der Tatſache der Zuſammenkunft. 

Da die Unterhaltung bis zu einem gewiſſen Grade als die 

Fortſetzung der im letzten Juni begonnenen Beſprechung, 
die durch die plötzliche Erkrankung Briands unterbrochen 

murde, betrachtet werden darf, wird man auch nicht irren, 

wenn man vermutet, daß die von den Alliierten in dey letz⸗ 
ten Tagen betreffs der Rheinlande und der Beſatzunasver⸗ 
minderung gefaßten Beſchlüſſe Gegenſtand der Unterredung 
bildete, wobei es wohl klar geworden iſt, daß einſtweilen 
keine weitergehenden Maßnahmen im Rheinlande zu er⸗ 
warten ſind. 

Was die Kandidatur für die Präſidentſchaft der Völker⸗ 

kundsverſammlung anlangt, ſo ſcheint der japaniſche Bot⸗   

Hrgan für die werktätige Vevölkerung der Freien Stadt Danzig ttg sente Danstt Sä“ 

Montag, den 5. Septenber 1927 

Uufruchtbare Danziger Politik in Genf. 
Eine Entſcheidung des Völkerbundrats über den Flugzeugbau. 

ſchafter Adact die größten Ausſichten zu baben. Allerdinas 
wird auch noch von der Kandidatur des öſterreichiſchen. 
Delegierten, Grafen Menosdorf, geſprochen. 

Der bluͤtige Zwiſchenfall auf der Warſchauer 
Sowjetbotſchaft. 

Auſ eßeggz eines polniſchen Journaliſten erklärte ein 
Milglied der Warſchauer ruffiſchen Geſandtſchaft, dah in 
Polen und beſonders in Wilna zahlreiche vuhſiche Organi⸗ 
ſationen Vüecher die ſich zur Aufgabe gemacht hätten, ſowjet⸗ 
Willg Bürger und Funktionäre zu töten. Freitag ſei ein 
Mitglied dieſer Organlſation ſelbſt zum Opfer ſeiner Pläne 
geworden. Im Gegenſatz zu dieſer Eütteng ſteht die Aus⸗ 
ſage der Schweſter des licn enen, die Sonnabend vor⸗ 
mittag in Aießſclieh aus Wiina eingetroffen iſt. Demnach ſoll 
Traſtowicz lediglich zum Beſuch ſeiner Pflegemutter nach 
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Warſchau gekommen ſein. Sein Erſcheinen auf der Sowjet⸗ 
eſanviſchaft iſt auf den ver An eines Freundes des Er⸗ 
Haen zurülckzuführen, der ihn vor ſeiner Abreiſe nach 

arſchau gebeten hatte, ſich über die Einrelſemöglichkeiten 
nach Rußland zu erkundigen, Traſtowicz ſelbſt habe niemals 
die Abſicht gehabt, nach Rußland zu reiſen. Im übrigen wird 
die Unterſuchung nach wie vor geführt, wird Mch, dadurch 
erſchwert, daß außer den Mitgliedern des Konſulates nur 
bchnegeh no andere Zeugen verhört werden lönnen. 

Das Pilſudſti⸗Blatt „Glos Prawdy“ iſt bisher als einziges 
Blatt in ber Lage, einen paft n Wer Vericht über den Vor⸗ 
all in der Sowleigeſandtſchaft in Warſchau zu geben. Dieſem 
ericht zufolge ſind die beiden Geſandtſchaftsdiener Schlezer 

und Guſſew ſchwer belaſtet. Die Sektion hat ergeben, daß der 
Körper des erſchoſſenen Traikowicz von fünf Kügeln durch⸗ 
bohrt iſt, ſo vaß nach den Unterſuchungen die Sowjctbeamten 
noch auf ihn geſchoſſen haben müſſen, als er bercits am Boden 
lag. Dle polniſchen Unterſuchungsbehörven wollen auch in dem 
Vorzimmer der Geſandtſchaft Vlutſpuren geſunden haben, ob⸗ 
R3 die Sowjelbeamten behaupten, daß der Vorfall ſich vor 

er Tür abgeſpielt habe. 
Das poluiſche Vlatt iſt der Anſicht, daß die beiven Veamten 

von“ der Exterritorialität keinen Gebrauch machen können, da 
e ſich in Polen nicht auf Dlplomalenpaß aufhielten. Guſiew 

Eei Sowietſtaatsangehöriger, Schlezer jedoch deulſcher Staats 
angehöriger. Die polniſchen Gerichie ſeien in dieſem Falle zu 
iändig. Mit einem Abſchluß der Unterſuchung rechnet man 
teboch erſt früheſtens Mitiwoch. 

  

Die jranzöfiſch⸗ruſſiſche Spannung. 
Botſchafter Rakowſki entſchuldigt ſich. — Briand gegen einen Abbruch der Beziehungen. 

Die Intenſität, mit der das Kabinett Poincars ſeinen im 
Sommer eingeleiteten Aiſt dis ſegen die Kommuniſten wie⸗ 
der aufgenommen hat, iſt die Folge einer Ausſprache, die 
Briand darüber mit dem eghüufenth Außenminiſter Eham⸗ 
berlain bei feinem Paxiſer Aufenthalt gehabt hat. Cham⸗ 
berlain, dem es ganz offenkundig darum zu tun war, Frank⸗ 
icheh in die Seile ſeiner anttirüſſiſchen Politik zu ſpannen, 
ſchelnt diesmal bedeutend mehr Glück gehabt zu haben, als 
n ſeinen Lenteßßennageſt un uni dieſes Jahres. WWMnß 
buc ſcheinen diesmal ſeine Araumente auf Briand und 
urch deſſen Bermttilung auf den franzbſiſchen Miniſterrat 

wirkſam Hehne ſ 270 jein. Dieſer hat am Kreitag nicht nur 
die energſſche Fortführung des Angriffes gegen die kommn⸗ 
niſtiſche Agitation im Innern Frankreichs beſchloſſen, ſou⸗ 
dern auch ſeine bisherigen Bedenken gegen die darauf even⸗ 
tuell zu erwartenden Rückwirkungen auf das Verbältuis zu 
Soipjetrußland fallen laſſen. Der Gebanke eines Bruches 
mit Moskau, der noch im Sommer von der Mehrheit der 
Miniſter entſchieden abgelehnt worden war, hat in der Zwt- 
ſchenzett ſtark an Boden gewonnen, wie die am Sonnabend 
vom „Matin“ und anderen Blättern veröffentlichten ſcharfen 
Angriſſe benen, den Pariſer ruſſiſchen Botſchafter beweiſen. 
Dies wird in unterrichteten Kreiſen als die Einleitung einer 
diplomatiſchen Offenſive angeſehen, die früher oder ſpäter 
zͤum endgültigen Bruche führen könnte. Wir wir hören, 
plant die franzöſiſche Regierxung bereits für die nüchſten 
Tage die Veröffentlichung eines umfangreichen Matectals, 
in dem der Nachweis geführt werden ſoll, daß die Macht⸗ 
haber in Moskau unter Lerletzung der von ihnen gegebenen 
Zuſicherungen, die ihren diplomatiſchen Vertretungen einge⸗ 
zäumten Borrechte und Privilegien auch in Frankreich im 
Dienſte der kommuniſtiſchen Internatlonale eklatant miß⸗ 
braucht haben. 

Briand läßt am Montag zu der Angelegenheit Ralowikt 
durch die Radio⸗Agentur mitteilen, er überlaſſe der Sowiet⸗ 

regierung die Sorge, zu entſcheiden, ob Rakowſtki abberufen 
werden ſoll oder nicht. Er ſelbſt betrachtet die Desavonie⸗ 
rung Rakowfkis burch Tſchitſcherin für ausreichend, In 

keinem Falle aber dürfe man „dieſe babauerliche Angelegen⸗ 
heit“ als einen Schritt zum Aöbrüch der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zu Rußland auffaſſen. 

  

Nakowſki ſelbſt läßt durch die ruſſiſche Bolſchaft erllären, 
er mißbillige auf das entſchiedenſte die Idee, als tönnten die 
Vertreter Sowjetrußtands in Frankreich, mit dem ſrſedliche 
Beziehungen, beſtünden, Agle, und Deſertlon organiſie⸗ 
ren. Jeder der Vertreter Rußlauds, der ſich in die inneren 
Angelegenheiten Frantreichs einmiſche, würde ſich uuwür⸗ 
dig zeigen des Vertrauens, das er genſeße und ungecianel 
ur Mitarbeit au der Aunäherung zwiſchen Frankreich und 
Rußland. Die Erklärung, die er, Rakowſki, in ſeiner Elgen⸗ 
ſchaft als Mitglied des kommuniſtiſchen Zentralkomitees 
unterzeichnet habe, hatte nur die Hupotheſe eventueller 
Kriege gegen Rußland im Auge und beziehe ſich alfo eben⸗ 
alls auf keinen konkreten akuten Fall, noch weniger beziehe 

'«e ſich auf Frankreich, daß die Politik gegenüber Rußland 
als Friedenspolitik anſehe. Rakowſkis Unterſchrift unter 
der Erklärung könne ſür, ſeine dlplomatiſche Tätigkeſt nur 
die Schlußfolgerung zulaſſen, daß er mit um ſo größerer 
Energie an der Vejeitigung der noch beſtehenden Differen⸗ 
zen arbeiten und ſo die Friedensausſichten ermögltthen 
wolle. Rakowſkti proteſtiert endlich „mit aller Schärfe“ gegen 
diefſe andere Interpretation, die der Politik ſeiner Regie⸗ 
rung, ſeinen eigenen Geflihlen und ſeiner Meinung durch⸗ 
aus zuwiderlanfen müſſe. 

Dieſe Erklärung Ratowſtis befriedigt natürlich nicht über⸗ 
all. Namentlich der „Malin“ verlangt auch heuie noch, daß 
Ratowſti ſofort ausgewieſen werde. Das Blatt erklärt da⸗ 
gegen, daß die meiſten der ſetzt im Gefängnts ſitzenden fran⸗ 
zöſiſchen Konimuniſten, nicht ſo viel getrieben hätten wie Ma⸗ 
kowſti. Wäre Rakowfki ein gewöhnlicher Arbeiler, und nicht 
Votſchafter, dann ſäße er ſchon längſt hinter der Greuze. Es 
lel ein ungewöhnlicher Zuſtand, wenn man bedeuke, daß der 

räſident der Republit dieſem Menſchen noch einmal die 
and gäbe, daß Briand ihm einen Stuhl anbieie, und daß die 

Picrrüorn Truppen vor ihm präſentieren müſſen. Man 

ürfe zwar nicht ſo naiv ſein, zu glauben, daß der Nachſolger 

Rakowftis beffer wäre. Die ruſſiſche Votſchaft werde immer 

der Ort ſein, wo alle Komplotie gegen die Sicherheit und 

Ordnung Frankreichs ausgeheckt würden, aber man müſſe ver 
langen, daß der Vorſteher ver Botſchaft vieſe Tätigkeis 
wenigſtens ohne Lärm beireibe 

  

Kouſtſtonsſchule, Konkordat E Republik. 
Die Forderungen des Deutſchen Katholikentages in Dortmund. 

Die 66. Generalverſammlung ver deutſchen Katholiken be⸗ 

gann geſtern vormittag. Im Anſchluß an die Meſſe ſand in 

ver Weſtfalenhalle die erſte geſchloſſene Verſammlung ſtatt, in 

vder das Präſidium des diesjährigen Katholikentages gewählt 

wurde. Zum erſten Präſidenten wurde Miniſterpräſident a. D. 

Dr. Stegerwald gewählt. Nach dem Bericht des Zentralkomi⸗ 

tees nahm die Verſammlung eine Entſchlietzung an, in der die 

Forderung erhoben wird, daß die Bekenntniefchule durch die 

Geſetzgebung des Reiches und der Länder feſt verankert werde. 

An die katholiſchen Mitglieder des Reichstages wird die 

Mahnung äerichtet, mit Einſatz aller Kräfte Auseinander⸗ 

ſetzungen im Sinne der berechtigten katholiſchen Forderungen 

zu geſtalten unv keiner Löſung zuzuſtimmen, die nicht die volle 

Gleichberechtigung der Bekennmisſchule mit anderen Schul⸗ 

arten gewährleiſten. Nachmittags veranſtalteten die ratho⸗ 

liſchen Arbeiter eine ſtark beſucht Kundgebung., Nach Be⸗ 

grüßungsanſprachen von dem Biſchof Dr. Klein (Paderborn) 

und Dr. Stegerwald ergriff Reichskanzler Dr. Marx das Wort 

zu einer Änſprache, in der er u. a. zum Ausdruck brachte, die 

chriftlichen Arbeiter ſeien treue Katholiken, aber ebenſo jeſt 

Und unerſchütterlich ſtänden ſie zu unſerer Verfaſſung, zu 

unſerer deutſchen Republik.— In einer Verſammlung 

der katholiſchen öffentlichen Beamten nahm u⸗ einmal 

Reichskanzler Dr. Marx das Wort. Er betonte u. a. die 

Pflichten der Beamten dem Staate gegenüber. Nationaler 
Stolz ſolle auch diejenigen, die ſich mit unſerer Staatsform 

nur ſchwer abfinden können, davon abhalten, eine für uns 

ſo beſchämende Haltung einzunehmen, wie man ſie jüngſt 

erlebte. 
  

Die bedeutſamſte Rade hielt auf der geſtrigen Tagung der 

Prälat Dr. Kaas, Müiglieb des Reichstages, über die Kirche 
im heutigen Deuiſchland, ihre Lage und ihre Aufgabe. Dr. 
Kaas führte u. a. aus: „Das kultur⸗ und kirchenpolitiſche 

Verfaſſungswerk von Weimar iſt der Anfang, nicht das 
Ende. Wir fordern von dem neuen deutſchen Volksſtaat 

nſcht nur Brot und Arbeit, ſonbern auch Raum unb icht 
für uunſere geiſtige und religibſe Eigenart, dieſen Raum für 

den Flügelſchlag des katholiſchen Gedankens auf allen Ge⸗ 
bieten des privaten, öffentlichen, des geſellſchaſtlichen und 
ſtaatlichen Lebens. Es iſt ſchwer, ja unmöglich, im gegen⸗ 

wärtigen Augenblick auf die Konkorbatsfrage einzugchen. 
Soviel aber muß mit aller Deutlichkeit geſagt werden: Der 

deutſche Katholizismus ſieht in dem Konkordatslaſtem keine 
Frage untergeordneter, Bedeutung. Wir deutſchen Katholi⸗ 

ken ſehen in dem Abſchluß einer Vereinbarung äwiſchen dem 

neuen dentſchen Volksſtaat und der katholiſchen Kirche die 

Probe dafür, ob die neue Demokratie bereit iſt, auch dem 

überzeugten und kirchlich emplindenden Katholiken ein 

Haus auf deutſcher Erde ſchaffen zu, helfen, in dem er nach 

den Lehren und Vorſchriften ſeines Glaubens leben und 

wirken kann. Zur Schulfrage übergehend, erklärte der 
Redner: Die Forderung der konfeſſionellen Schule iſt ein 

weſentlicher Beſtandteil des kulturpolitiſchen Aktionsvro⸗ 

gramms der deutſchen Katholiken. Auf die konſeſſio 

Schule verzichten, hieße, auf die Zukunft eines ſtarken K 

tholizismus verzichten. Ein Gefetzentwurf, der beherrſcht 
wird von dem Gedanken der rechtlichen und ſachlichen De⸗ 

lacierung der Vekennknisſchule und der gegenwärtigen 

Forcierung der anderen Schularten, wird von untz mit un⸗ 
erbittlicher Strenge zwückgewieſen werden.“ 

   



      

Jentrum und Deutſchuationale kabbeln ſich. 
Es geht um republikaniſche Richtlinien. 

Zentrum und Deutſchnattonale ſind begg aneinander⸗ 
geraten, Anlaß dazu hat der Proteſt des Zentrumsfrak⸗ 
lionsführers v. Guérard gegen die ſchwarzweißrote mon⸗ 
archiſtiſche Propaganda der „Kreuzzeitung“, des Organs 
des Grafen eſchſchte⸗; egeben. 

Dié Vorgeſchichte: Während der Vertagung des Neutſch⸗ 
tages hat ſich die Koalitlonsreglerung aus Jen rum, Deut ch⸗ 
naitonalen und Auhängern, tot geſtellt, während die deulſch⸗ 
nationale Preſſe und andere einde der Nerſaſſung einen 
Feldzug der. Sabotage und der Veſchimpfung gelten die 
Repnblik und ihre Symptome ers, Hab, haben. Die Preußen⸗ 
regicrung iſt den Gaanern der Repnblik entſchteden ent⸗ 
gegengetreten. Die Neichsregierung und ihre Remter find 
nach dem Prinzip verfahren: Jaissor fairo, laigser aſler. Man 
AInnte beinabe annehmen, daß ſie ſich nach dem Lorbild von 
Ablon, Aſchinger und Cy., Neutralität erklären wollte.. 

an be der Aüi bie ſich darob bei den Republti⸗ 
kanern bes Zeuntrums erho „bat Herr v. Guérard ſich er⸗ 
laònbt, an die „Richtlinlen 1 erinnern, Er hat darauf eine 
Antwort von der „Kreunzzeltung“ erhalten, die an Deutlich⸗ 
keit nichts zu wünſchen ſürig läßt. Das Organ des Grafen 
Weſtarv [(Morgenansgabe vom 3. b. 1027) ſchreibt: 

„Wir müſſen gegen dieſe anmaßenden Aeußerungen bes 
Zentrumführers entſchieden Einſpruch erheben. Sind wir 
twa ein Organ der Reglerungskvalltlon, das an deren 

Polltir gebunden iſt)' Die „Kreugzeitung“ war, iſt und 
wird immer monarchlſtiſch ſein. e „Richtliuten“ haben 
für uns keine Bebeutung ... Herr v. Guerard wird ſich 
ſchyn an die monarchiſche Halkung der „Kreuzzeitung“ ge⸗ 
wöhnen müſſen. Eingriffe in unſere“ Meinungöfreihelt 
verbitten wir uns.“ 
Das 35 die Quittung fülr die Bürgerblockpolltük des Zen⸗ 

trums;, Das Organ des Grafen Weſtarp wirft dem Ben⸗ 
Gühibrer v. Guérard die Richtlinien' zerriſfen vor die 

le. 
Auf dleſen Akt 19105 der „Parlamentsdienſt des Zen⸗ 

trums“ die folgende Replik: 
„Was wir uns verbitten müſſen, iſt zunächſt einmal 

dieſe beletdigende und herabſetzende Syrache, die dieſes 
deutſchnakionale Parteiorgan, daßz oflizielle Sprachrohr 
des Führers der Deutſchnationalen im Reichstag, des 
Graſen Weſtarp, anſchlägt. Wir verbitten uns insbeſon⸗ 
dere dieſe bochfabrende Art, mit der die „Kreuzzeilung“ 
gegen einen unſerer Führer vorzugehen ſich erdreiſtet. 

Im übrigen müſſen, wir die ernſte Frage an die 
Deutſchnationalen und ihre Pührung richten, ob ſie Form 
und Inhalt dieſer Kundgebung der „Kreu⸗ Viuennpi, billt⸗ 
geu. Die Deutſchnationalen mögen keinen Micgenblick dar⸗ 
über im Zweifel ſein, daß wir vom Zenkrum uns eine der⸗ 
artige Sprache unter gar keinen Umſtänden geſallen laſſen. 

Darüber hinaus aber laſſen wir uns erſt recht nicht die 
Sabotgge bieten, die die „Creuzzeliung“ gegen die „Richt⸗ 
linien“, als die Grundlage der politiſchen und parkamen⸗ 
tariſchen Zuſammenarbeit des Zentrums mit den Deutſch⸗ 
natlonalen betreibt. 

Die offtztelle Leitung der Deutſchnationalen wird nicht 
darüber hinwegrommen, zu dieſen Dingen verantwortlich 
Stellung zu nehmen.“ 
Man iſt alſo hart aneinander. Es ſcheint uns aber, als 

ſei die Stollung des Zentrums heute weniger ſtark als zur eit ber Geburt der Richtlinien — denn ſchlleßlich ſind die niſchnattonalen in der Regieruna, und das Bollgeſchäft iſt Iude mn während das Mote e nicht voran kommt. Zude mkann ſelbſt die zornigſte Tonart die Tatſache nicht 
aus der Welt ſchaffen, daß das Jeutrum ſich mit Mon⸗ 
archiſten koaliert hat, deren Miniſter wohl vor einem halben 
Jahre den Eid auf die republikaniſche Verfaſſung geleiſtet 
haben, doren Führer jedoch heute erklären: wir ſind und 
bleiben Monarchiſten. Auch nicht die andere Tatſache, daß 
das Zeutrum dieſe Monarchiſten einen ganzen Sommer 
lang ungehindert gegen die Repnblik hat arbelten laſſen. 

  

Eine Gedenkfeier für 2 Kriegsopfer. 
Die Sozialdemokratiſche Partei Kölns hatte ihre Anhän⸗ 

nger für Sonntag zu einer großen Kundgebung an der Stätte 
aufgerufen, an der am 5. September 1917 — alſo vor zehn 
Jahren — der Matroſe Reichpietſch und der Heizer Köbis 
auf Befebl der Roichsmarineleikung unſchuldig hingerichtet 
worden waren. Aus dem ganzen Rheinland waren Tau⸗ 
jende dem Ruf der Partei gefolgt. Die Gedenkrede hielt 
          

  

Des Freudenmädchens Todesſtunde. 
Novelle von P. Sarter. 

In der letzten Abteilung des Krankenhauſes lag ſie im 
Sterben — mit zwanzig Jahren ein Opfer des Elends und 
des Verbrechens. 

Verwahrloſt, unbehütet, ohne eines der Liebesworte, an 
denen die Kindheit faſt aller ſo reich iſt, war ſic auſgewachſen 
und wie cin Unkraut, — durch einen Zufall, die Launc eines 
Windſtoßes hineingewirbelt in die wogende Saat des Lebens. 

In der erſten Jugend zum Geldverdienſt getrieben, hatte 
ſie in einem der rotbeleuchteten Lokale damit begonnen. die in 
verlockenden Lettern einladen, Gott Rachus zu opfern. — Dort 
batte auch ſie die erſten Lockworic gebört, das Verlangen nach 
ihrem kohlijchwarzen Haar, den glänzenden Augen ibrer ſech⸗ 
zehn Jahre. — Trotz allem waren es Kinderaugen, noch un⸗ 
berührt von des Lebens Reife. — — 

Glück hatte man ihr verheißen durch die Anſtellung — 
Glück! Nach dem alles jagte und ſie, die Verlaſſenc. Vergeſſene, 
am meiſten. 
Und ſie glaubte es zu ſehen, das Glück, es zu hören, in den 

glühenden Worten des hald berauſchren Manncs, der ſie zu ſich nehinen wallte, — mitnehmen, des Rachts in ſeine Wohnung. 
— Phantaſtiſche Bilder waren vor ihr aufgeſtiegen, Bilder aus 
den beimlich verſchlungenen Komanheften der Pflegefrau. — Der reiche junge Mann, der das arme Mädchen zu ſich nahm und es glücklich machte. 
„Sie war mitgegangen, halbberauſcht wie er. — Aber ſie war nich in ſeine Wohnung getommen. Unterwegs hatte er ſie 

verabſchiebet, nachdem er brutal mit ihr gerungen und ihr den 
Sinn des Lebens brigebracht — vden Sinn des ihren vor allem. 
— Beinend und verzweifelt war ſie im Park geblieben, ſtarr 
vor Angft den Norgen erwartend, verſcheucht beim Tages⸗ 
grauen von einem Mann des Geſetzes. Das war das Ende 
des Elückes gewefen! 

Warum hatte ſie auch geglaubt, es würde ihr in den Schoß 
fallen! Erringen nnißte man es, ſuchen und erſtehlen; 
ſchmeicheln und ſchlan überreden und dann vergewaltigen, — wie er es getan.— 

Sie halte eine Lettnon für das Leben erhalten. — Und ſie bHE in bach ibech Zurück. 
Sie chelte auch jetzt dieſes füße boffnungsreiche 

Lächeln, daß dieſe Mädchen ſo bald ſich aneignen — aber im 
Innern rechnete ſie und lauerte. Schätzte mit den Blicken die 
Uhrkette, die Ninde, die Kleider der jungen Herren — und wo 
ſie die glänzendſten ſah, dort blieb ſie — 

Und bald hatte ſie Geld genug., um ſich ſelbſt all das kaufen 
zu kännen. Tann ging ſie aus dem Weinlokal — ſpazieren. 
Kockte und lachte nud riß an ſich mit raffenden Fingern — 
das Gold, das Glüc, das ſie erringen konnte. Und wenn man üEr vorenthielt, was ihr gefiel, dann nahm fie. 

   

mit dem ernſten, na⸗   

-eichstagsabg, Dittmann. Er boß nochmals die Un⸗ 
ſchuld ber erſchoſſenen Matroſen bervor, bezeichnete das 
Morbſoſtem der alten militartſtiſchen Gewalthaber. Zum 
Schluß ber Kundgebung wurden drei Kränze durch Kame⸗ 
raoͤen der Erſcholfenen an deren Gräber miebergelegt. 

Auswirkungen ber Wiener Uuruhen. 
Die Juſtiz in Tätigkeit. 

Am Sonnabend haben vor zwei Schöffenſenaten die erſten 
Prozeſſe wegen der Ereigniſſe vom 16. und 16. Juli in Wien 
ſtattgefunden. Es waren drel Arbeiter wegen Verbrechens 
der Erpreffung angeklagt, die ſie daburch begangen haben 
ſollen, daß ſie Antos durch Drohungen aufgehalten hätten, 
drel weitere waren wegen des en Laben des Auflauſs an⸗ 
geklagt, das ſis badurch begangen haben ſollten, baß ſie ſich 
in Streit mit der Wache eintießen und die Wache beſchimpft 
bahen ſollen, Unter den wegen, Erpreſſung Angeklagten iſt 
auuch ein 10Dtähriger Lehrling. Er wurde zu einem Monat 
Arreſt bebingt, verurtellt, die belden anderen wegen Er⸗ 
preſfung, Angellagten wurden zu 8 und 2 Monaten Kerker 
verurtetlt, wobet allerdings die Unterſuchungshaft angerech⸗ 
net wurde. Von den wegen Auflaußs Angeklagten wurden 
Duvet freigeſprochen, einer wurde zu einem Monat ſtrengem 
lrreſt verurteilt, der aber durch die Unterſüchungghaft ver⸗ 

büßt iſt. Schon die erſten Prozeſſe b0, was für Lappa⸗ 
lien die Staatsanwaltſchaft anklagt, die dann allerdingß vor 
Gericht noch mehr zuſammenſchrumpfen. 

Neuer Aufſchwung der Parteiorgeviſatlon, 
Die bürgerliche Preſſe hatte behauptet, daß die ſozlal⸗ 

demokräallſche Organjſation, infolge der Ereigniſſe vom 15. Juli geſchwächt worben ſei. In Wirklichkeit hat, wie das 
Selretariat dex Wiener ſozialdemokratiſchen Organiſation 
mitteilt, eine Zählung der nans ien A ergeben, daß in der 
Zeit vom 16, Jult bis gi. Auguſt in Wien nicht wentger als 
7500 neue Mikalleder der Wiener Parteiorganiſation beige⸗ 
treten ſind, obwohl ſtets durch den Sopmmer die Zahl der 
Mitglieder etwas zurlickzugehen pflegt. Es gibt jetzt in 
Wlen 373 000 organiſterte Sozlaldempkraten, unter ihnen 
120 00 Frauen. Aus der Partei gusgetreten ſind im ganzen 
130 Parteimitglieder. Wie die „Wiener Arbeiterzeitung“ am 
Sonnabend früh mitteilt, iſt bie Folge der herzloſen Rebe 
des Bundeskauzlers Seivel, der bekanntlich auch katholiſcher 
Prälat iſt, und der gedroht hatte, daß keine Milde für die 
Falhel au erwarten ſei, die Bewegung des Austritts aus der 
katholiſchen Kirche in Wien ſtark angewachſen unb ſo ſind 
ſeit dem 15. Juli 9300 Perſonen aus der katholiſchen Kirche 
aus getreten, von denen nur 50 entweder zur altkatholiſchen 
Kirche oder zur cpangeliſchen Kirche beigetreten, während 
die übrigen konſeſſionslos geblieben ſind. 

Der Wiener Magiſtrat hat, nachdem er den Zuſtand des 
Juſtizyalaſtes hatte prüſen laſfen, an die Reglerung als 
Banbebörde die Aufforderung gerichtet, den Juſtizpalaſt 
vollſtändig abzutragen, da infolge des Brandes“ die Ziegel 
ſehr gelitten haben, ſo daß ein Umbau nur eine Gefahr her⸗ 
beiführen müßte. 

Die Deutſchen⸗Ausweiſungen aus dem Memelland. 
Wie bekannt wird, ſiub am Sonnabeud zwel Neichsdeutſche 

aus dem Memelgebiet abgeſchoben worden, und zwar ein 
Herr Schulz aus Prökuls und der Buchhalter Eſchmann von 
der elluloßefabrit lu Memel. Eſchmann, deſſen Aufenthalts⸗ 
genehmigung zwei Tage vorher eete war, und der das 

  

  

Gebiet nicht verlaſſen hatte, wurde in Haft genommen, dann 
mit einem Dampfer nach Nidden gebracht, und von dort über 
die deutſche Grenze abgeſchoben. Wie weiter berichtet wird, 
Leſe heute ſaſt ſämtliche reichsdeutſchen Zeitungen in Memei 
eſchlagnahmt worden. Die „Königsberger Allgemeine Zei⸗ 

tunße wurde ſür dauernd für das Memelgebiet verboten. 
em Vernehmen na und alle Schritie, die Ausweiſung 

der drei deutſchen Schriftleiter aus dem Memelgebiet rück⸗ 
gängig zu machen, vergeblich geweſen. Es bleibt dabel, daß 

e am Montag das Gebiet verlaſſen ſollen. Proteſte, die 
eitens der Verlage unter Hinweis 0, die ſchweren geſchäft⸗ 

lichen Schädigungen ver Uniernehmen bei der Kommandantur, 
dem Gouvernement und dem Landesdirektorium erhoben wur⸗ 
den, nutzten ebenſo wenig, wie der Hinweis beim Landes⸗ 
direktorium als der zuſtändigen Stelle für die Aufenthalts⸗ 
erteilung, daß in der Ausweiſung ein Verſtoß gegen die 
Memelkonvention liege. Auch beim Kriegsminiſterium in 
Kowno war telegraphiſch Einſpruch gegen die Ausweiſungen 
erhoben worden 

  

Das Freudenmédchen! Wer möchte dieſe Bezeichnung 
erfunden haben! Nirgendwo gab es weniger deſſen, das man 
Freude nennt, als im Bereich dieſer Geſchöpfe — ſowohl im 
Geben als im Nehmen! 

Mit dem Golde war es auch in ihrer Bruſt zu hartem, 
kaltem Metall geworden, das Herz, das bei anbderen behüteten 
Mädchen zu weich und warm war und lebendig. Jedes Weg⸗ 
ſtoßen, nachdem man ſich an ihr geſättigt, hatte ſie kälter und 
zudgleich glühender gemacht im Verlangen nach dem Golde. 
Verachtet und gebraucht, tat ſie dasſelbe, wenn ſie es auch 
nicht zeigte, — ſog ſie mit Haß und Verachtung vbie Männer 
aus. — haßte ſie, die wohlanſtändigen jungen Mädchen, die 
verächtlich furchtſam ſie mit ſchnellem Blick ſtreiften, — haßte 
ſie, die zufriedenen, eleganten Frauen, die ebenſo verächtlich 
auf ſie berabſahen, aber doch ſcharf beobachtend ihre Toilette 
muſterten, um ſie nachzuahmen, — Haß und wieder Haß und 
Verachtung. 

Und ganz 9 819 hatte dieſer wilde Haß ſich in ein heißes 
Verlangen nach Liebe gewandelt. Nach einem Manne, der ſie 
nicht fortſtieß, nachdem er ſie gebraucht — nach cinem Manne 
ihrer Geburt vielleicht. 

Sie batte ihn gefunden — hatte ſich an ihn geſchloſſen, mit 
dem leidenſchaftlichen Verlangen nach einem Menſchen, der ihr 
wohlwollte. — Und er hatte ſie geſchlagen, weil ſie ihm allein 
gehören wollte, nachdem ſie ihm ihr ganzes Gold gegeben. Sie 
ſollte Neues verdienen — immer mehr — wozu hatte er ſie 
genommen? 

Und da war ſie in der Wut der Vergweiflung auf ihn ge⸗ 
ſtürzt mit dem Meſſer, — ſie hatte die Stiche erhalten. — Töt⸗ 
lich verletzt lag ſie jetzt da. „ 

Ein böſes Funkeln lag in den dunklen Augen, das die 
Linien um den Mund ſtärker hervortreten ließ Krampfhaft 
jpreizten ſich die Fiuer über der Decke. — Finſter ſah ſie zu 
den Wärterinnen hinüber, die untereinander flüſternd, ihr den 
Blick feindlich zurückgaben. — 

Plöslich entſtand eine Bewegung unter den Pflegerinnen. 
Der Profeſſor kam mit dem Aſſiſtenzarzt. Der Er AUnterſuchte, 
der junge Mann las die Krankenberichte. Als ſie zu dem 
Mädchen kamen, zog ſie die Decke ganz hoch; krampfhaft wollte 
ſie die Unterſuchung wehren, ſich abhalten, von neuer Ver⸗ 
achtung. — .Stich in die Lunge“, las der Aſſiſtent. — Auf⸗ 
Lsofung bevorſtehend.“ — Der 1% Bahe. neige⸗ ſich über das 
Lager. — „Alter?“ — „3Zwanzig Jahre“ Der ältere Mann 

ů ch innen gerichteten Blick ſah forſchend auf 
die Kranke herab. Ein rein menſchlicher Blick war es, ver⸗ 
ſteyend und gütig. „Augen auf“, ſagte er halblaut und freund⸗ 
lich. — Faſt unbewußt tat es das Mädchen, wie ein Kind, das 
der Mutter folgt, als ſei aller Trotz geſchwunden. Wie er⸗ 
ichreckt ſahen die Augen jetzt hinauf zu dem Mann; ſolchen 
Ton hatte ſie noch nie gehört, man verlangte nichts Eigen⸗ 
nütziges von ihr und mprach man nicht barſch und ver⸗ 
uachtend. — Und das Erſchrecken wich einem großen, erſtaunten 
Ausdruck — endete mit einem ſelig verträumten Kinderblick. 

   
  

  

Straßenſchlacht in Potsbam. 
Blutt E ii Bismarckbſtublern und lutige Zuſammenſt 25 Kun, chen 

In der Nacht zum Sonntaga , es — wie die Berliner 
Montagsvreſſe meldet — in Potsbam, im Anſchluß an eine 
Veteranenſeier, die unter dem Protektorat Mackenſens im 
Cafée Sanſſouci ſtattgefunden hatte, zu ſchweren Tumulten 
und blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Rechtsraditalen und 
Kommuniſten gekommen. In ber 16marcl⸗u ſtieß ein 
Zug von etwa 40 Mitgliedern der Bismarck⸗Jugend mit 
einem etwa gleich ſtarken Trupp. von Kommuniſten, zu⸗ 
ſammen, woraus ſich eine ſchwere Prügelei entwickelte. Beide 
Parteien holten aus ihren Vereinslokalen Hilfe, und nun 
kam es zu einer regelrechten Straßenſchlacht. Die Bismarck⸗ 
jugend wurde von den Kommuniſten in das „Hotel zum 
Schwan“ zurückgetrieben. Die Poltzei zerſtreute vor dem 
Hotel die Kommuniſten, die das Haus ſtürmen wollten. Von 
den Bismarclbündlern, wurde ber Arbeſter Schulz aus 
Brandenburg, im Geſicht leicht verletzt: auf kommuniſtiſcher 
Seite wurde der Arbeiter Hunold aus Potsbam durch einen 
Dolchſtoß, der ihm bis in die Lungen drang, lebensgefähr⸗ 
lich verwundet. Hunold fand Aufnahme im Krankenbanus. 

Ein zweiter blutiger Zwiſchenfall ereignete ſich nach Ab⸗ 
ſchluß der Veteranenfeier, als die rechtsradikalen Verbände, 
die geſchloſſen an der Feier teilgenommen hatten, durch die 
Sträßen zogen. Man hörte aus der Lindenſtraße plötlich 
laute Hilferufe, und als Paſſanten dorthin eilten, kam ihnen 
ein Reichsweyrſoldat mit offenem Waffenrock eutgegen, auz 
deſſen Bruſt ſtarke Ströme Blut auollen. Der Soldat ließ 
vor dem Haus Lindenſtraße 73 ſeinen Waffenrock fallen, 
nahm ihn dann aber wieder auf und warf ibn gegen den 
Araffkwoälhter Er wollte den Feuermelder alarmiéren, ſeine 
Kraft reichte dazu aber nicht mehr aus: den Paſſanten konnte 
er nur noch mitteilen, dab er in der Lindenſtraße, ohne 
ſeden Anlaß, von einem Trupp Stahlhelmer überfallen ünd 
zu Boden geſchlagen ſei. Nach Augaben von us herdetacht 
wurde der Reichtzwehrſoldat in das Kraukenhaus der Stadt 
Potsdam Luun ſet aber über die Art der Einlieferung und 
der Verlesung jede Auskunſt verweigert. 

Eiuireffen amerihaniſcher Legionäre in Paris. 
249 amerltaniſche Legionäre, die geſtern früh in Cherbourg 

'elandet ſind, ſind nachmittags unter Vorantragung 
Fahnen in Paris eingetroffen. Es hat ſich kein 
ereignet. 

Die Arbeiterſchaft proteſtiert. 

Der Vorſtand der Sozialiſtiſchen Partei hat geſtern be⸗ 
ſchloſſen, an die Arbeiter Frankreichs ein Maniſeſt zu richten, 
in dem ſie aufgefordert werden, au den Feſten, die von der 
Regierung gelegentlich des Leumſtalies der amerikaniſchen 
Legionäre am 19. September veranſtaltet werden, unter keinen 
Uniſtänden teilzunehmen, Durch dieſe Haltung will die Partei 
ſegen den „ausgeſprochen nationaliſtiſchen und reaktionären 

Charatter⸗ proteſtieren, der riſliß offiztellen Kundgebung 
Legeben wird, die nach der Wonn ſtiſchen Ermordung Saceos 
und Vanzettis“ überdies die Form einer moraliſchen Provo⸗ 

  

ihrer; 
iſcenfaü ů 

      

   

  

lation des Weltgewiſſens annehme. Außerdem fordert das ů 
Manifeſt die ſozialiſtiſche Kammerfraktion auf, ſür die Ab⸗ 

affung der Todesſtrafe einzutreten. Es wurde ſerner be⸗ 
vom 25. bis 28. Dezember ein außerordentlicher loſſen, da 

arteitag ee wird, ber die Haltung der Partei bei den 
ammerwahlen beſtimmen ſoll. 

Anſchlag auf einen amerikaniſchen Konſulatsbeamten. 

Sonngbend abeud wurde in Dresden der Sekretär des . 
amerikauiſchen Konſulats Steger in der Nähe des Morean⸗ 
Dentmals an der Bismarckſäule von einem Unbekannten an⸗ 
geſchoſſen, Der Täter iſt unerkannt entlommen. Der Verletzte 
wurde ſofort in ein Sanuatorium geſchafft und iſt zur Zeit noch 
nicht vernehmungsfähig. Ob politiſche Motive dieſer Tat zu⸗ 
runde liegen, hat ſich bisher noch nicht feſtſtellen laſſen. Die 
rörterungen ſind noch im Gange. 

Verhaftung von Kommuniſten in Ungarn. Die Buda⸗ 
peſter Polizei hat am Sonnabend mehr als 50 Verſonen feſt⸗ 
genommen, die an einer kommuniſtiſchen Zellenorganiſation 
betetiligt ſind. Fünf bis ſechs Perſonen ſind geſtändig, wäh⸗ 
rend die übrigen leugnen. Auch in 34 Provinzſtädten wur⸗ 
den kommuniſtiſcha tatoren verhaftet.           

  

  

„Zwanzig Jahre“, wiederholte der Profeſſor halblaut — 

      

„armes Kind!“ — und er ſuhr leicht und gütig über ihr Haar. 
Und aus den Augen, die nur Haß und Verachtung oder ein 

jalſches Lächeln geſpiegelt, ſtrömten plötzlich in elementarem 
Ausbruch, heiße Tränen: ſchluchzende. zitiernde Laute ent⸗ 
rangen ſich dem kalten, verhärteten Innern. Die Sonne eines 
einzigen, ſreundlichen Blickes, eines verſtehenden Mitleides 
hatte das Eis der Verbitterung geſchmolzen. — Sie ergriff die 
gleitende Männerhand und drückte ſie an die Lippen, dle in 
zitterndem Gefühl erbebten. Was tat es ihr, daß der junge 
Arzt dem Manne einige Worte zujſlüft⸗ ſah er doch immer 
noch verſtehend und gut auf ſie herab. Sie blickte ihm nach 
bis zur Tür, dann ſchloß ſie die Augen. ‚ 

Sie hörte nicht, wie die Wärterinnen erregt untereinander 
ſprachen. Aller Haß, alle Rache war fort, hatten keinen Raum 
mehr in dem weichen Kinderherzen, das ihr plötzlich in det 
Bruſt ſchlug. — „Vater!“ murmelte ſie leiſe. 

Und die Fieberphantaſie zauberte vor ihre geſchloſſenen 
Augen eine ſonnige, friedliche Landſchaft, mit Vogelgeſang und 
Blumenduft und ſie ſah ſich darin ergehen, als frohes, lachen⸗ 
des Kind, das ſie nic geweſen, — ſah ſich behütet und umſorgt 
von Eltern, die ſie nie gekannt, — hörte liebe, gute Worte, die 
nie zu ihr geſprochen, und fühlte eine weiche Hand koſend 
über ihr Haupt gleiten. — Und in ihr war lauter Lachen und 

    

Seligkeit. 
Die Aufregung beſchleunigte das Ende. —., Die letzten 

Tränen hingen noch an den Wangen, als ſie hinüberſchlief. — 
Ein ſüßes Lächeln lag um den Mund, der nichts mehr von 
den gemeinen Linien ſehen ließ: eine hoffnungsreiche Selig⸗ 
teit lag in dem Ausdruck des Geſichtes, das jetzt die ganze 
Kindlichteit der zwanzig Jahre widerſpiegelte. — Und dieſes 
Lächeln. — dieſe Hoffnungsfreudigkeit, — jetzt waren ſie echt. 

Ein neues hiſtoriſches Drama von Shaw. Nach Mel⸗ 
dungen aus London iſt Shaw augenblicklich mit der Arbeit 
an einem hiſtoriſchen Drama „Oliver Cromwell“ beſchäftigt. 
Wenn auch ſolchen Nachrichten gegenüber eine gewiſſe Vor⸗ 
ſicht am Platze iſt, weil in letzter Zeit ſehr verſchiedenartige 
Meldungen über Shaws dichteriſche Pläne durch die Preſſe 
gegangen ſind, ſo gewinnt doch gerade dieſe Nachricht ange⸗ 
ſichts der engen geiſtigen Beziehungen des Dichters der 
„Heiligen Johanna“ zu Cromwells Perſönlichkeit und Zeit⸗ 
alter eine arößere Wahrſcheinlichkeit. Jedenfalls wird man 
Shaws Bearbeitung dieſes dramatiſch ſo ergiebigen Stoffes, 
in dem ſich ſchon viele Dichter bis in die jüngſte Zeit hinein 
erfolglos verſucht haben, mit lebhafteſter Spannung ent⸗ 
gegenſehen dürfen. 

Tote in Berlin. Der bekannte Berliner Schauſpieler 
Joſef Klein iſt nach ſchwerem Leiden geſtorben. Pro⸗ 
feſſor Felix Schmidt, der Ehrenchormeiſter des Verliner 
ſiotben Kindrereims, iſt heute mittag plötzlich am Herzſchlag ge⸗ 
torben.      



              

Oomsxiger Naucfari tem 

Die Frauen ſind in der Mehrheit. 
Intereſlante Streiflichter aus der Danziger Bevölkerungsſtatiſtil. 

Es iſt allgemein belannt, daß mehr Knaben als Mädchen ge⸗ 
boren werden. So trefſen auf 104—105 Knaben eiwa 100 Mädchon⸗ 
geburten, ein Verhältnis, das durch die größere Sterblichleit des 
männlichen Geſchlechts allmühlich ausgeglichen würde, wenn nicht 
beſondere Vorgänge eine Rolle jpiellen, die bewirken, daß es Länder 
mit Frauen⸗ und ſolche mit Munnerüberſchuß gibi. Siarke Aus⸗ 
wanderung verurjacht ein Plus an Frauen, bemerlenswerte Ein⸗ 
wanderung eine Zunahme des männlichen Geſchlechtes. Der Mann 
iſt ja auch heute noch eher bereit, zum Angrneilcne zu greiſen, als 
das Weib. Den Veweis dieſer Ausführungen llefert auch Duanzig, 
eine See⸗ und 8ch. deß de mit ſtark fluktuierender Bevölkerunh. 
Hieraus ergibt ſich, daß das männliche Geſchlecht bei den Nichi⸗ 
danziger Sisaiscngepu Hen in größerer Anzahl als bei den Dan⸗ 
Gter ſhaſen rigen vertreien iſt. Bei er arbeitsfähigſten 

teröklaſſen tritt dieſer Vorgang am offenſichtlichſten in Erſcheſ⸗ 
nung. Greiſen wir das Alter von 20—29 Jahren heraus, finden wir 

bei den Danzigern 46 Prozent Männer, 54 Prozent Frauen, 

bei den Ausländern 55 Prozent Männer, und 15 Prozent Fraen, 
alfo ein Uleberwiegen des männlichen Geſchtechtes aus oben ge⸗ 
zeichneten Gründen. Der ſtarte Frauenüberſchuß der Danziger Ve⸗ 
völkerung iſt, wie bei allen aktiv am Kriege beteiligten Völkern als 
Kriegsfolge anzuſehen. 

Der Tod der 8058 aus der Freien Stadt Danzig lann nicht 
Lumor vorübergehen, Nicht am Urbeilsmarkt, der inſolpe der 
lemporären Uebervöllerung, die auf eine ſſch, Wellwirlſcha s⸗ 
Faun zurüickzufuhren iſt, nur eine geringe Aufnahmeſähigkeit zeigt, 
bann man die Folgen wahrnehmen, ſondern am — — Heirats⸗ 
markt, um den wichtigſten Punkt herauszunehmen. So bedürfen 
die Zahlen, die ſagen, daß am 1. November 1023 umer den Dan⸗ 
lger Staatsangehörigen im Alter von 22—24 Jahren auf 100 
tauen 83j25 von 25—29 Jahren 78,0, von 30—3 Jahren 70,8, 

von 35—30 Jahren 81,1, von 40—14 Jahren 83,2 Männer lamen, 
lelnerweiteren Erklärung. Die Kriegsſolgen pflanzen ſich weiter 
lort: Die Jahrgänge, die nicht haben heiraten lönnen, lommen 
ür den ſpäteren Nachwuchs nicht in Frage, laſſen eine Lücke, die 
üͤber Gencrationen ſich ausdehnt, inimer wieder ſeſtſtellbar iſt. Der 
Wiſſenſchaftler nennt dielen Vorgang demographiſche Zyklen. 

Die Stärke der Konfeſſionen. 

Danzig, ilt ein überwiegend evangeliſcher Stagat. Die CEvan⸗ 
liſchen buden 50 Prozeut, die Katholiken 36 Prozent, die Juden 

Prohent und die lpoſten Glauben (Adventiſten, Baptiſleu, Men⸗ 
nontiten, Griech.⸗Katholiten u. a. m.) 3 Prozent. Die Juden bilden 
alſo die lleinſte Minorität. Anders wird das Bild, wenn wir nur 
die Ausländer einer Betrachtung unterziehen. Dann werdon wir 
finden, daß unter, den Nichkdanziger Staatsangehörigen, die ins⸗ 
Per, 31 000 Perlonen im Rovember 1923 ausmachten, 15 Prozent 

    

üden waren. Dieſe Zahl hat ſich aber ſeildem ſehr vermindert. 
le beeid ruſſiſchen Flüchtlinge, die gerade damals Danzig 

bewoßnͤen, ſind überwiegend wieder fortgezogen. 

Daß zwiſchen den einzelnen Konſeſſionen eine bemerkenswerte 
Vermiſchung ſtattfindet, ſei lurz geſtreiſt. Die Zahl der Süanger 
liſchen und katholiſchen Miſchehen bewegt ſich in langſamer, aber 
Miüßdcher Zunahme. 1926 23,3, 1925 228, 1924 22,2, 1923 21, 

ijchehen. Bei den Juden iſt das Verhälinis noch ausgeprägter. 
den Angaben, die uns das Statiſtiſche Landesamt 

machte, am 1. Quartal 1927 ) jüdiſche und 3 jädiſch⸗nichtjüdiſche 
Ehen abgeſchloſſen, d. 33 Prozent. Auf das Cheglück in der 
Statiſtik wollen wir gelegentlich nochmals zurücklommen. 

So wurden na⸗ 

Ein mogeres Belenntnis. 
Der biirgerliche Turn⸗ und Sporttag auf der Kampfbahn. 
Die Gemeinſchaft für Leibesübungen hatte zu geſtern dte 

Bereine der ihr angeſchloſſenen Verbände zu einem „Deut⸗ 
ſchen Turn⸗ unb Sporttag“ aufderufen. Da nahezu der letzte 
Mann zu dem Einmarſch in die Kampfbahn Niederſtadt mobil 
gemacht worden war, wirkte dieſer in ſeinem Aeußern 
reichlich bunt. Gut gerechnet, zählte der Einmarſch etwa 
1500 bis 1700 Teilnehmer. Wie üblich, ſtellte der Schtller⸗ 
Turn⸗ und Sportverband auch hier wieder einen großen 
Prozentſatz; dazu kamen noch viele andere Kinder der teil⸗ 
nehmenden Vereine, ſowie die Wanderorganiſationen und 
logar der mit Sport wenig verbundene „Jungdeutſche 
Orden“, ſo daß der Aufmarſch der bürgerlichen Danziger 
Turner und Sportter, im Vergleich zu der ſonſt angegebenen 
Mitgliederzahl, gerade nicht ſehr imponierend wirkte. Dar⸗ 
über täuſchte auch der übliche Tamtam nicht hinweg, der dem 
Jeſt den nötigen Glanz verleihen follte. 

Die Betetligung des Publikums ließ ebenfalls zu wünſchen 
übrig. Die Tribünen waren zu Beginn des Feſtes ſaſt leer 
und füllten ſich erſt, ais die Kinder und ſonſtigen altiven 
Teilnehmer den Innenraum der Kampfbahn räumen 
mußten. 

Die Feſtanſprache hielt Stuüͤdienrat Dr. Bechler, in der 
er ein Hoheslied auf den deutſchen Sport ſang. Recht mager 
wirtten die geſanglichen Darbietungen der „Danziger 
Sängervereinigung“, die mit 50 Sängern zu ſchwach war, 
um wirkſam auf dem Platze zur Geltung zu tommen. 

Die ſportliche Ausbeute des Tages war keine beſondere. 
Am beſten konnten noch die allgemeinen Freiübungen der 
Männer und Frauen nach Muſik gefallen. 3zwar ſtellten auch 
hier einige Teilnehmer verſchiedener Fußballvereine über⸗ 
aus komiſche Figuren, doch war das Geſamtbild ein autes. 
Eine ſportlich völlig undiskutable Sache war die Verbands⸗ 
ſtaffet über 254200 Meter, zu, der die teilnehmenden Ver⸗ 
bände, Kreis 2, Turngau und die Deutiche Ingendkraft, ge⸗ 
meldet hatten. Es zeugt von weuig ſportlichem Geiſt, daß 
die beiden letzten Verbände ihre Meldungen zurückzogen, 
ſo dat der Kreis 2 alleine über die Bahn aing. In der⸗ 
ſelben unmöglichen Weiſe wurde die Nibelungenſtaffel über 
8500 Meter 111 Läufer) gelaufen. Zwiſchenein kamen noch 
Sonderdarbietungen der einzelnen Verbände zur Vor⸗ 
kührung. Den Abſchluß bildete ein Handballſpiel, über das 
wir im Sportteil berichten. 

Im Gegenſatz zu der geſtrigen Verauſtaltung wirkte die 
Sonnenwendſeier der Danziger Arbeiterſchaft vor einigen 
Wochen, die Über 20000 Menſchen als Zeugen ſah. weit ein⸗ 
drucksvoller. Die geſtrige Veranſtaltung war zu ofjenſicht⸗ 
lich als Machtprobe arrangiert, kann aber den Vergleich 
mit den Veranſtaltungen der Arbeiter⸗Sportverbände nicht 
aushalten. 

  

Selbſtanſchlußbetrieb in Oliva. 
Noch im Laufe dieſes Monats wird in Oliva ein Sa⸗Amt 

in Betrieb genommen werden. Der beſondere Anruf der 
NAummer 45 zum Amt Hliva fällt dann alſo ſort, und für 
die Teilnehmer in Oliva gelten fortan dieſelben, auf Seite 8 
bes Amtlichen Fernſprechbuches veröffentlichten Beſtimmun⸗ 
gen für den „Verkehr von SA⸗Teilnehmern untereinander“ 
wie für die bisherigen SA⸗Teilnehmer, entſprechend auch die 
Beſtimmungen für den Naßverkehr mit Zoppot (Seite 10) 
und dem Fernverkehr (Seite 11). 

Dem Danziger Syſtem entſprechend müſſen 
berigen Nummern der an Oliva angeſchloſſenen Teilnehm 

     

durch fünſtenige Zahlen erſetzt werden. Soweit nicht be⸗ 
ſondere Gründe zu Ausnahmen zwingen, werden den An⸗ 
ſchlüiſſen die alten Rummern belaſſen und durch Voranſtellen 
der Zifjern 4, 150 oder 4500 zu fünfftelligen Zahlen er⸗ 
gänzt werden. Die Feuerwebr wird unter der leicht im Ge⸗ 
dächtnis zu behaltenden Nummer 454 44 zu erruſen ſein. Dle neuen Aummern follen allen Teilnehmern in einem dem⸗ 
nächſt erſcheinenden Nachtrage zum Amtlichen Fernfprechbuch 
rechtzeitig bekanntnegeben werden. 

Während ſeinerzeit die Auſchlüſſe in Langſuhr, Danzig 
und Neufahrwaſſer nachts auf den SK. Belrleb umgeſchaltet 
worden ſind, wird in Oliva die Umſtelnug in zweil 
Mittagasſtunden elines Werktages erfolgen. Tag und 
werden der Umſchaltung werden noch amtlich bekanntgegeben 

rden. 

Der Senaut wird üäbermütüg. 
Er zahlt vas „Notopfer“ nicht mehr aus. 

Mas der Senat zu ſelnem Leidweſen bei der Einführung 
des Notopfers trotz aller Verſuche und Künſte nicht erreicht 
hat, nämlich von allen Beainten die Zuſtimmung zum 
Abzug zu erhalten, verſucht er jett nachzuholen. Wahrſchein⸗ 
lich glaubt er, daß die Zeit den Widerſtaud der opponieren⸗ 
den Beamten hat einſchlafen laſſen, und ſo wird er kühn uid 
unternimmt es, ſie einſach vor ſerlige Tatſachen zu ſtellen, 
indem er das Notopfer nicht mehr zur Hlunm Würd bringt 

So haben bei der letzten amielih für den Monat 
Auquſt etwa 15 Feuerwehrbeamte nicht ihr volles Gehalt 
erhülten. Ohne die Vetreſſenden in Kenntnis zu ſetzen, hat der 
Senat verfügt, daß dieſen Beamten das Notopfer ohne ihre 
Einwilligung in Äbzug zu bringen iſt. an Dant erhlelten bie 
Beamten, die das Notopfer nicht anerkannten, das volle Gehalt. 
Alle Verſuche, den zu emech einbehaltenen 0 zu erlan⸗ 
gen, ſind bisher geſcheitert. Der Senat beruft ſich arauf, daß 
der Beamtenausſchuß die at arae auche wünſche. Mit 
Geheln bgecht ſich der Senat darauf ſtützen kann, bleibt ſein 

eheimnis. 
Eine weitere 0 Bezahlung wird und U bei den 

  

Stundenlöhnern, die als nliüheuinante beſchäftigt wer⸗ 
den, üblich. Iimn Durchſchnitt hat man diefen Stunben⸗ 
löhnern, die nach dem Gemeinde⸗ und Staatsarbeſterlarif 
bezahlt und beſchäftigt werden, im Monat 120 Arbeitsſtunden 
zu wenig bezahlt, Für Sonn⸗ Feiertags⸗ und Nachtſtunden 
ſind kelne Zuſchläge bezahlt. Merkwürdig iſt, daß man dieſen 
Stundenlöhnern durch die Branddirektion müteilte, für ſie ſei 
eine Sonderbezahlung durch den Seugt ſeſtgeſeht. Das trifft 
nicht zu. Den Leitten ſind guf dieſem Wege viele tauſend Gul⸗ 
den Lohn vorenthalten. Wenn jede Behörde in Lohufragen 
handelu, fann, wie es ihr bellebt, dann ſoll ſich der Senat nicht 
über Mißſtände innerhalb der Beamtenſchaft wundern. Es iſt 
dringend zu wünſchen, daß der Senat veranlaßt, daß den 
Geſchädigten der zuſtändige Reſtlohn nachgezahlt wird. 

In Aläoholrauſch gewütet. 
Unterſchiedliche Beurteilung. — Die wirklich Schuldigen., 

Ein Arbeller aus Vrentau ſtand vor dem Einzelrichter unter 
der Anklage der Trunlenheit, des Hausfriedensbruchs, des gryben 
Unfugs, der Körperverlehung, der Veleidißung, der Bedrohung und 
des Widerſtandes. Er hatte ſich ſchwer betrunten. weigerte ſich bri 
einem Fleiſchermeiſter, den Naum zu Wrieiſtne beleidigte und be⸗ 
drohte den Landjäger, griff ihn an und leiſtete Widerſtand. 

Der Angeklaglte erttärte, daß er nur wiſſe, datz er ſich ſaͤnver 
betrunlen habe. Die übrigen Veichuldignngen eeen wohl ſtimmen. 
Aber daran trügen diejenigen die Schuld, d. ßöhentereſſenten am 
Alkohol ſeien. Er ſei ſonſt lein Trinker, vlelr ein Gegner den 
Alkohols. Er ſei in dieſem Falle zum Trinken verſührt worden. 
Der Richter wollte dieſe Entſchuldigung nicht anerkennen und ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu der ungewöhnlich harten Straſe von 
drei Monaten Gefängis und 45 Gulden (Geldſtrafe. 

Mehr ſozlales Verſtänbnis 

zeint ein anderer Kichter, den eln ähnlicher Vorgaug zur Be⸗ 
urteilung vorlag. Ein Arbeiter aus Langfuhr hatte am Nachmitlage 
des 18, Inli des Guten etwas zu viel getan und war auch nicht 
mehr imſtande, ſein Fahrrad zu beſteigen, mit dem er auf der 
Straße herumtorkelte. Als ihn ein Schupobeamler zur Mache mii⸗ 
nehmen wollte, ichlug B. den Veamlen mit der Fauſt ins Geſicht. 
Auf der Wache beleidigte B. die Neamten und ſchiug ſchließlich 
oine Fenſtericheibe ein. Die Folge daunn war eine Anklage wegen 
Beamienbeleidigung, lätlichen Augriſſs, Sachbeſchädigung ünd 
Trunleuheit auf der Straße. Zu ſeiner Entſchuldigung wußte B. 
nur ſeine ſtarle Trunkenheit anzuführen. 

Auf die Frage des Richters, teilte B. mit, daß er ſich gegen⸗ 
wärtig in Arbeit Weej Das Urteil fiel für B. milde aus und 
lautete auf eine Geldſtrafe von 40 Gulden, obwohl er nicht ganz 
unerheblich vorbeſtraft iſt. Der Richter führte bei der Urteils⸗ 
begründung aus, daß auf eine Geldſtraſe erkamit ſei, um dem 
Angeklagten die Möglichkeit zu geben, ſie zu bezahlen, während er 
bei einer Geſängnisſtraſe aus der Arbeit geriſſen werde. Der An⸗ 
geklagte erllärte ſich mit dem Urteil einverſlan en. Im erſten Falle 
muß aber der Angellagte das Gefühl haben, daß Deine Straſe in 
gar keinem Verhälinis zu den verüblen Geſetzesübertretungen ſteht. 

Ausſtellung „Der Menſch“. 
Gygieniſche Ausſtellung in der Meſſehalle. 

Die Ausſtellung „Der Menſch“, der Hauptanziehungspuntt der 
großen Ausſtellung für Gechuſeditepiſe⸗ ſozlale Fürſorge und 
eibesübungen (Geſolei) in Düſſeldorf, die von insgeſamt 75 Mil⸗ 

lionen Menſchen befucht wurde, wird in der geit vom 15. Oktober 
bis 6. November in Danzig gezeigt. Verbunden werden ſoll damit 
neben einer Darſtellung Danziger Krankenanſtalten und aller auf 
dem Gebiet der Städtehygiene und ſozialhygieniſchen Fürſorge ge⸗ 
troffenen Einrichtungen ülw., eine Abteilung für Induſtrie und 
Handel auf dem Gebiete hygieniſcher Wohnweiſe und Küchenein⸗ 
richtungen, der Nahrungsmittel, der mannigfachen Mittel Ge⸗ 
Körperpflege uſw. Einſchlägigen Geſchäften bietet ſich ſomit Ge⸗ 
legenheit zur Schauſtellung ihrer Erzeugniſſe. 

  

  

Vermißter Greis. Vermißt wird ſeit dem 31. Auguſt 1927 der 
84 jährige Fleiſcher Franz Orzechowſli aus Tanziß, Altſtädtiſcher 
Graben 63. Orzechowſti, welcher ſchon öfters Tage lang von Hauſe 
fortblieb, iſt ſchwachſinnig und irrt allem Anſchein nach in der 
Stadt oder Umgegend umher. Er iſt 1,65 Meter groß, ünterſetzt, 
blond und hat graugemiſchten Bart. Bekleidet iſt er mit grauem 
Anzug, grauer Sportmütze, weißem Schal und ſähmurßen Militär⸗ 
jchuhen. Perſonen, welche nähere Angaben über rbleib des 
Vermißten machen können, werden geieten, ſich bei der Zentral⸗ 
ſtelle für Vermißte und unbekannte Tote beim Polizeipräſidium, 
Zimmer 38 e, zu melden. 

  

Polizeibericht vom 4. und 5. September 1927. 
Feſtgenommen: 84 Perſonen, darunter 2 wegen Dieb⸗ 

ſtahls, 1 wegen Unterſchlagung, 1 wegen Körperverletzung, 2 wegen 
Hausfriedensbruchs, 1 wegen Sachbeſchäbigung, 2 wegen unerlaubten 
Grenzübertritts, 15 wegen Truntenheit, 1 aus beſonderer Ver⸗ 
anlaſſung, 9 Perſonen in Polizeihaft. 

Standesamt vom 5. September 1927. 
Todesfälle: Amtsgerichtsrat Hans Engel, 64 J. 6 M. — 

Ehefrau Verta Bendig geb. Reich, 61 3 9 M. — Ingenieur Jan⸗ 
„dam Wichswili, 39 J. 2 M. — Buchhalterin Helene Walkowich, 
24 J. 5 M. — Verſicherungsagen Franz Voß, 8 J. 8 M. 
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Sböidldemohratiſche Portei Danzig⸗Stadt. 
Donnerstag, den 8. September, abends 7 Uht, 

Mitagliedberverſamemlung 
in der Gewerbehalle, Schllſſeldamm 62: 

1. Vortrag des Abn. CGen. Gehl: „Vor der Entſcheldung,“ 
2. Abrechnung vom 2. Quartal. ſch 
3, Stelnußnahme und Wahl der Delegierten zum Parirling. 

Zu hele wichtigen Verlammlung werden alle Mitglieder um 
ihr Erſcheinen erſucht. Eintritt nur gegen Vorlegunß des Mit⸗ 
gliedsbuͤches. 

Der Vorſtand. 

eeeeeeeeeeeeee; 

Warten, Film und 10 TM 4. 
Bilder vom Gewerbegericht. 

Zett iſt und bleibt Geld. Oder, wie es im „Wahenſtein“ 
heißft: „Des Menſchen Engel iſt die Betit.“ Welch ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Bedeutung dieſem Engel beigemeſſen wird, kaun 
ein 5 beweiſen, der auf dem Gewerbegericht verhandelt 
wurde. 

Eine Speditlousſirma erwartet einen Dampfer mit 
allerlei Frachtaut für Danzig. Sie beſtellt eine größere 
Anzahl Arbeiter, die den Dampfer entladen ſollen. Mor⸗ 
geus um 6 Uhr, zur fellgeſetzten Zetit, ſind die Arbeiter 
pülnktlich an Ort und Stelle, Wer hingegen nicht erſcheint, 
iſt der Dampfer. Die Arbeiter warten. Vom Dampfer iſt 
nichts zu fehen und zu hören. Drei Stunden vergehen. 
Man weiß, daß ſie nicht im Fluge vergehen, wenn man 
wartet. Was aber viel wichtiger iſt: die Arbeiter hätten 
nachweislich zur ſelben Zeit anderweitig Veſchäſtigung 
kinden können. Als nun der Dampfer endlich kam und alle 
Urbeit erledlat war, ſordern die Arbeiter Entſchädigung 
fülr die Wartezett. Man weigert ſich hartnäckia, ſie ihnen 
eben Zeit unweigerlich Geld iſtl 

So bedanerllich es iſt, daß eine große Kirma es auf einen 
Vergleich aukommen läßt. ſo natürlich iſt es andererſeits, 
daß den Arbeltern ihr gutes Recht zugeſprochen wird, well 
eben eit unweinerlich Geld iſt! 

* 

„Sie wurden ſoebemgefilmt!“ Wer hätte einen 
Zettel mit dleſer kategortſchen Behauptung noch nicht in 
die Hand gedrlickt bekommen?! Wer hätte am nüchſten 
Tahge für 1,2i Danziger Gulden ſich nicht davon ilberzeugen 
wollen, daß kein, allzu gewaltiger Unterſchled zwiſchen ihm 
und Emil Jannings, baw, zwiſchen ihr und Lua de Puit! 
beſtehe?! 

Nun, paſſlert aber ein ſeltſamer Nall. Man geht hin, um 
einen vildlichen Beweis für ſeine Fiimelanung zu erhalten, 
und man ſteht ſich in Stellungen, angeſichts derer, man 
impulfiv lu den Auſausg von Goethes „Zunelgung“ aus⸗ 
bricht:, „Ihr naht euch ſoteder, ſchwaukende Geſtalten ..“ 
Ich lenne die Skala der nun-ſolgenden Empfindungen 
genan: zuerſt lichelt man noch verautigt, dann ürgert man 
ich, wobei die Ausmaße des Aergers feweils vom 
Temperament des Betroffenen abhängen. In unſerem Fall 
iſt jemand ſehr temperamentvoll, nimmt das Bllo, das ihn 
auf ſchieſer Ebene zeigt, an ſich und eilt zum Inhaber der 
Straßenkurbelei. Nachforſchungen werden angeſteltt und es 
eralbt ſich, daß der Mann mit dem Kurbelkaſten ſeinerzeit 
blau wie eln Veilchen war, Auf Grund deſſen ſetzt man 
ihn auſ die Strabße Zwar nicht mehr mit dem Filmapparat— 
ſondern mit dem Entlaſſungsſchein, den das Gewerbegericht 
als rechtmäßig anerkeunt. 

Perfonen der Kumödie: ein Herr, der Inhaber 
des Zigarrengeſchäfts, deſſen Angeſtellter. 
Ort der Haudlung: Ein Migarrengeſchäft in einer abge⸗ 
legenen Straße unſerer altehrwürdigen Stadt. Zeit: An 
einem ſtrahlenden Sommertaa. 

Der Herr einkretend, zum Angeſtelllen): Ich bitte 

„Bedaure ſehr, führen, wir uicht. Wie 
10 TNH 4.“ 

Angeſtellter: 
wär's mit dieſer? Ein wirklich edles Krant.“ 

Der Herr lunruhtg, werdend): „Ich will kein edles 
Kraut, ſondern O 41“ 

Angſtellter lauch etmas nervös!; 
ſuchen Sie's mal im Eekgeſchäft bei Müller. Möglich, daß 
der beſſer ſortiert iſt. 

Inhaber laus einem Nebeuraum kommend): „Wenn 
ich recht verſtanden habe, wollen Sie zehbn Tabakmonopol⸗ 
Maaretien Nr. 4. Bitte ſehr!“ 

Der Herr (zahlt 40 Pſennig, wirft dem Angeſtellten 
einen nicht mißzuverſtehenden Blick zu und geht hinaus.) 

Nachſpiel auf dem Gewerbegericht. Es treten auf: der 
Inhaber und der Augeſtellte, der wegen Untaualichleit friſt⸗ 
los enflaſſen wurde. Der Inhaber iſt kedoch zur Babluna 
einer Eutſchädigung verurteillt. 

Kurt Nich. Schweize. 

„Vielleicht ver⸗ 

  

Unſer Wetterbericht. 
Berölfentlichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danzlg. 

Vorherſage für heute nachmitkag: Heiter, ſchwachwindig 
und warm. ů 

Dienstag: Heiter bis mwolkig, in den Morgenſtunden vielfach 
dieſig oder neblig, ſchwache öſtliche Winde. Temperatur unveränderk. 

Mittwoch: twas zunehmende Bewölkung, ſonſt unverändert. 
Maximum des vorßeſtrigen Tages 22.6, des geſtrigen Tages 

21.7. — Minimum der vorleyten Nacht 9.8, der letzten Nacht 12.3. 

Die Lohnbewegunß der deutſchen Hafenarbeiter. Die 
Hafenarbeiterdelegierten der Nordſeehäſen, die dieſer Tage 
zur Lohnfrage Stellung nahmen, haben ſich die Lohnforde⸗ 
rungen der Hamburger Vertrauensmännerverſammlung der 
Hafenarbeiter in Höhe von und 20 Prozent zu eigen gemacht. 
Den Unternehmern ſoll ein Antrag auf Erhöhung des Lohnes 
für die erſte Schicht von 7,600 auf 9 Mark unterbreitet wer⸗ 
den; das entſpricht einem Lohn von 1,12 Mark pro Stunde. 
Die Forderung der Haſenarbeiter iſt dem Hafenbetriebs⸗ 

„niia zugegangen. Die 
Stellungnahme der Unternehmer iſt noch nicht bekannt. 

Neue Verkaufsbedingungen der Allvolniſchen Kohlen⸗ 
konvention. Die Allpolniſche Kohlenkonvention hat am 
1. September ihre Verkaufsbedingungen geändert. Die kauf⸗ 
männiſchen Rabatte für den Kohlenhandel wurden von 6 
auf 4 Prozent herabgeſetzt und das Skonto bei Barkäufen 
von5 auf 3 Prozent ermäßigt. 

Auf dem Biſchofsberg verunglückte geſtern Horſt Schimanfki au 
der Schillingsgaſſe. Er war auf das Dach der Kaſerne Biſchofs⸗ 
berg gellettert, ſtürzte ab und brach ſich ein Bein. 

Unfall auf der Schichauwerft. Sonnabend nachmittag war der 
34 Jahre alte Arbeiter Alfred Panke, vondeiher Parkweg 4, auf 
der Schichauwerft mit dem Transport von eiſernen Trägern be⸗ 
ſchäftigt. Als die Träger von einem Kran heraufgezogen wurden. 
ichlußen ſie dem P. ſo unglücklich gegen das linke Bein, daß er 
ein Unterſchentelbruch erliti.  



ů 

IDirtSGHIFTf. MMuHEI, Fafriaſori é 

Der Siand der beutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 
perhandlungen. 

Der deutſche Geſchäftsträger in Warſthan, v. Panuwitz, 
hal dem Korreſpondenten des Lemberger „Nowy Dzlenntt“ 
eine Unterredung über den Stand der deutſch-polniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen gewährt. Der Geſchäfts⸗ 
träger erklärte, daß die Vorverhandlungen, die zwiſchen dem 
Gefandten Rauſcher und dem Außenmintſter Balefki geſührt 
worden ſind, ein günſtiges Ergebnis gezeitigt haben. Augen⸗ 
blicklich ſünden keine Verhandlungen ſtatt, da ſich der Ge⸗ 
ſandte Rauſcher auf Urlaub befinbe. Herr v. Pannwitz er⸗ 
klürte, er betrachte die Mhalichkeiten der künftigen Han⸗ 
delsvertragsverhanblungen optimiſeiſch, Er betoule, daß der 
Schliiffel zur Löſung der Schwierialeiten ausſchließlich in 
den Händen der beiden Reglerungen liege und daß die Kon⸗ 
ſerenz der Induſtrlerepräſellkanten beider vänder einen rein 
informatoriſchen Charakter habe. Sie, könne jedoch nach 
Aufnahme des normalen Handelsverkehrs zu deſſen Vele⸗ 
bung beitragen. 

Das Wirtſchaſtskomiter des polniſchen Miniſterrats tritt 
in nächſter Woche zu einer Sitzung zuſammen, um ſüiber eine 
Reihe laufender Fragen und instbeſondere über die Frage   

  

Dos Ergebnis der Revaler Meſſe. 
Sowohl der Anzahl der Ausſteller als auch der Beſucher⸗ 

zahl nach kann die Nevaler Meſſe als ein Erfolg bezeichnet 
werden, der wohl hauptſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben 
iſt, daß die Meſſen in Helſingfors, Riga und Kowno in 
dieſem Jahre ausgefallen ſind. Auffallend war die verhält⸗ 
niamäßiß ſtarke Beteiligung des Auslandes. Die Ruffen 
hatten eine Muſterkollektion von Ausfuhrwaren ausgeſtellt 
und Schweden hatte eine Ausſtellung von induſtriellen 
Fabrikaten veranſtaltet. Deutſche Firmen waren weniger 
vertreten als im vorigen Jahr, — ſo fiel es beiſpielswetſe 
auf, daß unter den vielen ausgeſtellten Automobilen kein 
elnziges deutſches Erzeugnis zu ſehen waren. Das Intereße 
der Beſucher konzentrierte ſich hauptſächlich auf die Erzeug⸗ 
niſſe der eſtutſchen Heiminduſtrie, die bereits Abſatz im Aus⸗ 
lande gefunden haben. Die Umſätze waren hier, namentlich 
in der Textil⸗ und Lederwarenbrauche, recht bedeutende. Die 
einheimliſche Großinduſtrie war ſchwach verireten. — Der 
Mangel an Intereſſe ſeitens der ausſtellenden Firmen hat 
zu dem Vieſchluß aeführt, im nächſten Jahr keine internatio⸗ 
nale Meſſe in Reval zu vevanſtalten. 

  

Unglünſtinges Ergebnis d⸗r Leipziger Meſſe? Die letzten Nach⸗ 
richlen aus i 10 en von enttäuſchten Erwartungen. Da⸗ 
Ausland verſage als Käufer und das Inland erteile größere Auſ⸗ 
träge nur in Ausnahmef, Ein Zeichen der Enttäuſchung auch 
der Mae jei, daß die Kontrolle der Bejncher aufſallend 
milde gehandhabt werde, um wenigſtens den Eindrück ſtarter Ge⸗ 
ſchäftsbewegung horvorzuruſen. 

ällen. 

   
  

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
SPD., Bolkstagsfraltion. Dienstag, abends 7 Uhr: 

itzung. 
SVD. liva. 

im „Karlshof“: Mitgliederverſammlung. 
wird dortſelbſt bekanntgegeben. 
S. P. D. 6. Bezirt Troyl. Am Mittwoch, dem 7. 9., abends 

7½% Uihr, im Lokal Claatßen, Heubuderſtraße 1: Mitglieder⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: 1. Vortrag: Die Bedeu⸗ 
tuna der Volkstagswahl. 2. Wahl des Delegierten zum 
Parteitag. 3. Verſchledenes. Zahlreiches Erſcheinen er⸗ 
forderlich. 

Arbeiter⸗Kadfahrerbund „Solidarität“, Abt. Heubude. Am 
Dienstag, dem 6 September, abends 7 Uhr, findet im 
Lokal Schönwieſe eine Mitgliederverfammlung ſtatt. Um 
voll zähliges Erſcheinen bittet der Vorſtand. 

Sattler⸗ und Tapeziererverband. Mittwoch, den 7. September, 
abends 7 Uhr: itgliederverſammlung im Blanken Tonnchen. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, E. V., Danzig. Am Mittwoch, dem 
7. Auguſt 1927, findet im Meſſehaus F, Wallgaſſe, unſere Mit⸗ 

li riammlung. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht, da 
Sinhen zu erledigen ſind. Anfang pünktlich 7 Uhr 

Der Vorſtand. 

Verantwortlich für Politik: Erunſt Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für Inſerate: 
Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag 

von J. Gebl & Co., Danzia. 

Fraßbtons. 

Dienstag, den 6. September, abends 7 Ubr, 
Tagesordnung 

   

    

  

der Paſſivitüt der pokniſchen Handelsbilanz zu beraten. 

  

Amitlicſuc ö 
WeTEIA öCUCUASSEen 

  

Auf die Veröffentlichung der Verdingungs⸗ 
anzeige der Erd⸗, Fundierungs-, Maurer⸗ und 
Eiſenbetonarbeiten ſürt den Neubau der 
Weſtalozziſchule in Langſuhr im Staatsanzeiger 

   
   Tuostpilung.Dorftenssch' 

Donm I. Wisber Dis ö. MWvonber 0e/ 

Nachtvorstellungen 
Miur Fitr Ermacfrsene! 

Zweite und letzte Vortragsfolge 

  
pom 7. September d. 

Städt. Hochbauamt. 
J5. wird hingewieſen. in der Messehalle, Wallgasse 

Es ſind noch Plätze für die Induſtrieabteilung 
200½4 

  

Die Erd⸗ und Steinſetzerarbeiten am Peters⸗ 
hagener Tor werden hiermit öffentlich aus⸗ 
geſchrieben. 

Bedingungen ſind Pfefferſtadt 33/35, Mittel; 
gebäude, Zimmer 18, gegen Erſtattung von 2.00 
Gulden erhältlich. 

zu vergeben. Näheres iſt bei der Geſundheits⸗ 
verualtung Sandgrube 41a, Zimmer 3/4, möglichſt 
bis 7. September zu erfragen. Verſammlung von 
Intereſſenten Donnerstag, den 8. September, 
8½ Uhr vorm., Meſſehalle. 

Film 
Dr. Thomalla, Berlin, Vorsitzender des Komitees für Hygiene der Ehe, spricht zu dem 

„Menschwerdung“, populär-sexual- wissenschaftlicher Volksauſfklärungsfilm. 

Aber nur in Sondemoriöhpungon. für Männer und Fronen ustrennte Veranstaliungen 
Da bisher Tausende vergebens Einlaß begehrten, hat sich Herr Dr. Thomalla, Berlln, 

bereiterklärt, diese Vorträge bis elnschließlich Mittwoch zu verlängern. 

   Nuur Filr Errwacfuseme / 

         
          Eröffnung der Angebote am 12. September, 

  vormittags 10 Uhr, ebendort, Zimmer 15a. 
Städt. Tiefbauverwaltung. 

Ausbildung techniſcher Aſſiſtentinnen an 
mediziniſchen Inſtituten. 

  

  

nlen 5. Saptember 1927, 
then 6. Septamber 1927, 
nen b. Sentomber 1927, 

ven 7. Septemter 1927, 

ten 7. September 1927, 
uen 7. Sepntember 1927, 

Montag, 
Dlenstay, 
Dlenstan, 

Mittwoch, 
Milttwoch, 
Milttwoch,     

Uunsa-Lichtspiele, Mautahrunsser, 10.20 Uüihr, Fruuen 
Mothaus-Lichtsplele, Donzig, 11 Uhr, Frauen 
Sloria-Theater, Danzin. 11 uhr, Müänner 
Kunai-Lientspiele, lanpfuhr, 65Uhr, Frauen 
Kunst-Lichtsplele, Iangtuhr, Uhr, eüanar 
Iuxus-Lichtsnlate, Lonnoi, 10.30 Uhr, krauen      

    

Vom 1. Oktober d. Js. ab- findet ein zweijähriger 
Aus bildungslehrgang mit Abſchlußprüfung für tech⸗ 
niſche Aſfiſtentinnen an mediziniſchen Inſtiknten ſtatt. 
Vedingungen können bei der Geſundheitsverwaltung 
eingeſehen werden. Anmeldungen dortſelbſt bis zum 
27. September. 

Geſundheitsverwaltung 
Sandarube 41 a. 
  

Aultion Fleiſchergaſſe ꝛ 
Dienstag, den 6. September 1927 
vormittags 10 Uhr, werde ich im herrſchaftlichen 
Auſtrage gute, gebrau te Mübel, wie kompletie 
immer, einzelnes llar und viele andere gute 

Sachen meiſtbietend genen Barzahlung verſteigern. 

Herrenzimmer⸗ 
Speiſezimmer⸗Einrichtungen 
Schlafzimmer⸗ 

(amtliche Zimmer komplett) 

2 Salons (nußbaum und eiche) 
Speiſctafeln, hochlehnige Stühle, Alldan itzt 
Schreibtiſch, wie l. Seſſel, ſeht gale Tesgchs u. 
Brücken (Verjer⸗ u. beutſche Fabrikate), guté Plüſch⸗ 
u. Korbgar, ituren, W Vüſet, Schlaf⸗ u. and. 
Soſas, icherſchränke, reibtiſche, Speiſc⸗ n. and. 
Tiſche, Stühle, Divan, Plüſch⸗ u. and. Seſſel, Pris⸗ 
menkrone u. anb. eleltr. Beleuchtung ürgenſtände, 
jaſt neue Toonbank, Glasſchrank m. lasaufſatz, 
Eisſchrank (2 üürig), Milchbehälter (50 Liter), W. 
m. Gewichten, ſchäſts⸗ uU. Vüromäbel, „ Waie 

National⸗Regiſtrierkaſſe 
(neueſtes Modell) 

2 Tajell n, Wäſche⸗Haudmangel, gut. Grube⸗ 
herd, elektr. mophon m. Platten, Kleider⸗ 
ſchränke, Vertikos, Kommoden, Spiegel Damenſattel, 
Oelgemälde, Bilber, Bettſtellen, Waſch⸗ u. Nacht⸗ 
tiſche, faſt neuer Ki n, Mandoline, Zither, 
viele Kinder⸗Spieliach., Gasherd, Zimmer⸗ u. Wand⸗ 
Dekorationsgegenſtünde, Tiſch⸗ u. and. Lampen, 
verjchieb. einzelne Wohnzimmermöbel, Bücher, aute 
GCatdinrn, Portieren, Kelim⸗ n. and. Vorhänge, eine 
roße Partie fehr gute Damen⸗, Herren⸗ u. Kinder⸗ 

lleider, Wäſche, Strümpfe, Schuühe, Haus⸗ n. Wirt⸗ 
ichaftsgeräte, Dekorationsgegenſtände, für jedes Ge⸗ 

FILMSPNIA; 
LANCETUHER 

Das grönte 

Erelgnisl 

Der 
Mattensteg 
Ussl EHma 

persönlich anwesend! 
L. Is si Arna 

die Hauptdarstellerin des 
„Katzensteég“ 

tritt in ihten Originaltrachien 
der Regins aut!   
  jchäſt paſſend wie: Büſten mit Ständer Ki „ Dekorcticns⸗Füße, Hänbe, Nähmaſchine, Ghctranen, 

Sragen,herwoütes Kaein Srunies, Siſreö⸗ 
„, wertvol i Se maſchne, tine⸗Fernglas, Schrei 

ſpielfertiger Kino⸗Apparat 
für Vereine und Reiſe, komplett 

ferner ſehr viele andere Gegrujtãande. 
Beſichtigung 2 Stunden vor der Auktion. 

Sienenund Weinberg 

  

    

     

Bettbezüge, Laken, dichte 
Einſchütt. zu verkanfen, 
Matzkauſchegaſſe 10, 1 Tr. 

Tomuten tagliæh friſch 
gepflückt, an Wiedeiver⸗ 
jkänfer und Verbraucher 

gibt ab Prillwitz, 
Holzraum 17 hillig und gut 

im Miödelbaps 
Fingerhut 
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Abenteuer in det Sadsee 
Könlg Alkohol 

Der Seewolt 

Eln Abenteuerroman 

Ein Zukunttsroman 

  

OAcK 
LONDOQN 

in den Wüldern des Mordens 
Aus der Goldgrsberzelt in KAlondixe 
Abenteuer des Schlenenstranges 
Treampfahrten durch Hordemerika 
Südseegeschlchten 
Aus der Insewelt des Siillen Ozeans 
Eln Sohn der Sonne 

Ein auiobingraphlscher Roman 

Unter den Robbenfängern 8er Beringses 
Jerry, der Insulaner 
Der Romon einss Hundes 
Ddie insel Berande 

Die eiserne Ferse 

Buchhandels-Prelse: 
Veder Bant broschlert 
3.75 O („Der 
4. 40 G), Iin Halbleinen 6.-6 

(„Der Seewolf, 6. 90 c%) 

Buchhandlung „Danziger Volksstimme“ 
Am Spendhaus 5 Paradiesgasse 32* Altstadt. Graben 106 

  

Fahrrad 
zu lauf. geſucht. Ang. m. 
Preis u. 2659 a. d. Exp. 

   

ſtellt ein Schulz, 

   EE 
Vollbonkocher 

Altſtädt. Graben 109. 
  

Jahle Höchſthreiſe 
für getragene Herrenſchuhe 

Tobiasgaſſe 8. 

  

Ofeuſetzer 
werden eingeſtellt. 

J. Lugiert, 

Tauſche ſchöne 2⸗Zimmer⸗ 
Wohnung m. viel Zubeh. 
in Langſuühr gegen Stube, 
Kabinerk in Danzig. Ang. 
u. 2657 a. d. Exp. d.„V.“ 

D! 
Möbl. Ziunner 

au 1 od. 2 Herren zu vm. 
Hundegaſſe 60, 1 Tr. 

     

  

Zwangsfreie 

1-⸗-Zimim.⸗ Ohuumm 
it K. t. H. u. Nst an Hfe, Grpebilüon 
PVerm. Auzeigen 

   
Tanz 

Unterricht in Dnnaig, 
Lohpot, Lanrtphr 

Honorzz: 
Anläcge:r 20 Suldes 

Vorzeschrittene 10 Culden 
Loilzablunggeetattet 

Langer Markt Mr. 5 

      

      
      
    

      
  

Malerarbeiten 
dibern Art werd. ſauber u. 
illig ausgeführt 

Ramimbau 19, Hinterhs. 
Karte genügt. 

Damen⸗Hüte! 
Sämtl. Damenhüte werd. 
umgearb., Filzhüte werd. 
umgepr. u. gefärbt. Sämt⸗ 
liche Pelzjachen umgeard. 
Pelzmäntel ausgebeſſert. 

Neumann, 
Diegengalſe 12. 

Möbeltiſchlerei 
übernimmt verſchiedene 

Arbeiten ſehr billig. 
3. Damm 2, Hof, part. 

Kleider 
werden von 5 Guld. an, 
Mäntel von 10 Guld. an 

gearbeitet. 
Lgſ., Neuer Markt 10, 2 r. 

2.37 Wer — in 
„Zimmer ung 

Keufahrwaffer? Ang. m. 
Preis u. Nr. 58, Filiale 
Altſtädt. Graben. 

Verlocen 
1 2512 30 Mil⸗ M 0 
gaffe bis Lange ᷣe 
Guld. u. Fohrradabzah⸗ 
lungsbuch verloren. Ehr⸗ 
licher Find. wird gebeten, 
gegen Belohnung abzu⸗ 
geben. Kurt Muttem, 

  

  

Txator, verridigter, — uugiert 
————— . . ,EDe Liipecnhl. Simmer—Eer— 

Danzig, Jopengaſſe 13, Fernſpr. 266 33. U ‚ Ku 'onzetrone G. L ;r, fũ mnge Iuni un vm. 
zu verkaußen. Ernſt Roth, ů iütb, Kleid 4⸗ Junger Lederkaufmann uufmädchen Gr. Mühlengaſſe 9, 1. Angorakatze 

Das Haus jür Möbel ist Sandweg 58. zu perkauß ſucht Stellung. kann ſich melden Ig. Mann findet Schlaßßt. abhand. gekomm. Wieder⸗ W 0 Ang. ſind zu vichen an Danziger Rundſunt, Iie Hichmei [bringer oder Nachricht über 

  

Wegen Wohnungstauſch Mattenbuden 29, pt. Kurl Geidus, Schichaugaſte 1, 2, r. ¶Verbleid gute Belohnung, 

Sportliegewagen 
(Brennabor) zu verkaufen 
Große Gaffe i3, 1 links. 

  

Soja, Kleiderſchrenk, 
Seßgegeis, Saſchüith Siepa, Saähie 

villig zu verkaufen   Kergerür f. 

Mibrt Marschal 
Breitg. 2Ss Broeitg. 101 
—‚mii 

VBertikos, Küche u. andere 
Möbel, Spiegel, ſehr gün⸗l1 
ſtig, auch Teilzahlung vpt. 
Wodzak, Scheibenritter⸗ 
gaſle 5 U. Heil.⸗Geiſt⸗G.92 

Patent⸗ und 
Auflegematraßen Werter, Pargdsesgaffe 19. 

  
  Johannistal 20, 3 Tr.   zu verkaufen: 
Waſchtiſch m. Marmorpl., 
ôpiegelaufſatz, 2 Auszieh⸗mod. Form, I 
iſche, Vertiko, Langfuhr, wert zu verkaufen. Ang. 

Neuer, ieidener 
Lampenſchirm, ů 

. preis 

Hanſaplatz 9. 

3 
jucht Stelle für den ganz. 
Tag Meloch, Schüſſeld. 12. 

  

u. 1197 a. d. Exp. d. „V. 

Kaſtenmagen, 
1r. Trag „billig Kolonialwaren 

Weine, Kilöre vertaujen 
Degler, agenempfiehlt F. Grunwald, 

Desmncgeel 
Aeinmüchefteiln 

für Vormittag. Ang. u.   „ 3 
balorlirche 10.1 Schichaugaſfe Nr. 23. 

unges Müdchen   2660 V. a. d. Exp.d.„V.“ 

Vorſt. Graben 58. 

  

bohn., 
Langfuhr, Abegg⸗Srift, be⸗ 
ſtehend aus Stube, Kab., 
u. Küche gegen gleiche od. 
2⸗Zimmer⸗Wohnung zu 
treufchen geſucht. Langl., 

Freundl. Parterre⸗W⸗ 

    Iu mieten geſucht, 

1-2 leere Zinmer 
mit Alleinküche z. 15. 10. 
od. I. 11. von jungem 
Chepaar geſucht. An, 

Langf. An d. Königshöhe 2“ 

Werr erteilt 

Violinunterricht 
Angebote mit Preis unt. 
59, Altſtädt. Graben 106. 

Damen⸗Aindergarderob., 

NMäntel, werden ſchnell u.   g. u. 
V.“      1196 a. d. Exp. d   Lichiſtraße 9, Schankin. SSSSSeeeeeeee 

bill. angef Fr. E. Kaiſer, 
Kökſche Gaſſe 6.    



    

    BVeiblett der Darzitßet Voltsſtinne 

Noch immer Zeugenvernehmungen. 
ů Nur langſamer Fortgang im Blavier⸗Prozeß. 

Weder die Betrugsaffäre noch die Beleidigungsangelegenheit abgeſchloſſen. 

    

   
   

Der Sonnabend brachte keine weſentlich neuen Momente 
nudie Verhandlung. Eine Reibe der bekannten Zeugen 

wurde vernommen, die alle zur Ilnſtrierung der gegen⸗ 

teitigen „Glanbwürdigkeit“ berbalten jollten, denn im großen 

und ganzen iit die Verhandlungstechnik darauf angelegt, 

nachzuweijen, daß die Gegenſeite bewußte Unwahrheiten be⸗ 

baupte. Die geſteigerte Nervoſität kam hier und da zur 

Exploſion und führte zu ſcharfen Zuſammenſtötzen. 

„ Das Antereiſe an den „Betrugsſall“ iſt erlahmt, er dürfte 

wirklich reitlos geklärt jein. Auch der Staatsauwalt ſcheint 

eine neuen Beweismittel zu gebrauchen, er verhült ſich völlig 

ſſiv und greift kaum einmal in die Verhandlung ein. Allem 
Anſchein nach dürfte heute noch die Beweisaufnahme aur 

Betrugsangelegenbeit geichloſſen werden, da nur noch eintge 
wenige Zeugen zu bören ſind. 

Mehr Intereſſe für die Allgemeinheit dürſte die Be⸗ 

ufung in der Beleidigungsſache haben, Bekanutlich hat der 

ngeklagte behauptet, die Staatsanwaltſchaft habe das Recht 

gebeugt. Für den Wahrheitsbeweis ſind von der Verteidi⸗ 

gung etwa 20 neue Zeugen geladen, darunter der Vorſitzende 

der Vorinſtanz, Landgerichtsridektor Dr. Draeger ſowie der 

Oberſtaatganwalt Schneider. Es wird bebauptet, die beiden 

Herren beſänden ſich jedoch im Urlaub. Die Belelidung wird 

jedoch vor allem darin erblickt, daß der Angeklagte behauptet 
zhat, die Staatsanwaltſchaft habe nicht nur im Verfahren 

gegen ihn das Recht gebeugt, ſondern auch in anderen Fällen. 

ie brennende Frage iſt nun, ob man den Angeklagten zu 
12. Behauptungen im allgemeinen den ſogenannten Wahr⸗ 

    

  

   

  

   

    

     
itsbeweis wird antreten laſſen, oder, wie in der Vor⸗ 

Inſtanz, ſagen wird, der zu führende Beweis für die Be⸗ 
uptung kann ſich nur um ſeine eigene Angelegenheit 

rehen, alſo daß im Verfahren gegen ſeine Perſon das Recht 
gebeugt worden ſei. Man kann mit Spannung erwarten, 

welche Auffaſſung die Berufungskammer vertreten wird. 
* 

Der Zeuge Dipl.⸗Ing. Greifer ſchildert ein Zuſammen⸗ 
treffen mit Dr. Blavier im Zoppoter Spielklub. Blavsier 
bhatte ſtart Geld verloren, und der Zeuge borgte, ihm 
100 Dollar, die er am nächſten Tage zurück bekam. Durch 
den Vorſitzenden wird dem Angeklagten dte Ausſage 
Schröters vorgehalten, dem Blavier erklärte, er habe eine 

„Ehrenſchuld“ von 300 Dollar. Schröter habe darauf einen 

Wechſelkredit in dieſer Höhe vermittelt, Blavier hat dazu 

unmer erklärt, daß er auch 300 Dollar „Ehrenſchulden“ hatte, 
die Differenz iſt von anderer Seite gepumpt worden. 

Den Wechſelkreött gab der nächſte Zeuge, Kaufmann Cohn. 
Er hat ſein Geld von Blayier ſpäter zurückerhalten. 

In heftigen Auseinanderſetzungen kommt es bei der 
Weitervernehmung des Zeugen Schröter. Die Autipoden 
beſchuldigen ſich gegenſeltig der offenſichtlichen Widerſprüche 

im ihren Behauptungen. 

Die anonyme Anzeine. 

Der nächſte Zeuge iſt der Kriminalkommiſſar Reile, 
ber ſeinerzeit die erſte Ermittlung in dieſem Verfahren an⸗ 
ſtellte, ſpäter aber ſeine Tätiateit an einen Kollegen ab⸗ 

krat. Reile iſt zu Schröter nach Oliva gefahren und hat 
ihm bie anonyme Anzeige gegen Dr. Blavier vorge⸗ 

halten. Schröter ſei verlenen geworden und babe gemeint, 

er wolle die in dem Schreiben an iehm erwähnten Be⸗ 
weiſe nicht aus der Hand geben. Später hat er die Do⸗ 

kumente herausgegeben, als ihm Hausfuchung angedroht 

wurde. Blavter erklärt dazu, daß demnach alſo Schröter 
die Zeit noch nicht für gekommen hielt. Er wollte Blavier 
anſcheinend noch weiter erpreſſen. 
Blavier: „Herr Kommiſſax, iſt es richtig, daß Ihnen der 

Staatsanwalt Muhl den Auftrag gegeben hat, Ermittlun⸗ 

gen in dieſer Sache anguſtellen?“ 
Zeuge: „Ob das Wort Ermittlungen gebraucht wurde, 

barauf eutſinne ich mich nicht. Jedeufalls aber habe ich vom 

Staatsanwalt Muhi den Auftrag erhalten, die Sache in die 
Hand zu nehmen. (Zum beſſeren Verſtändnis der Leſer ſei 

erwähnt, datz Herr Muhl den Titel Staatsanwalt aus 

irgendeiner Reminiſzenz heraus führt, er iſt Leiter der 

Kriminalpolizei und hat mit den Funktionen eines Staats⸗ 

anwalts nicht das gerinafte zu tun. Die Red.) 
Mit Erreguna erklürt der Angeklaate, daß es der Ber⸗ 

faſſung widerſpreche, wenn Slnatsanwalt Muhl 

auf eine anonyme Anzeige hin lan Biehm! den, Aujftrag 

zur Ermittlung gebe. Er weiß aus ſeiner Tätigkeit beim 

Polizeipräſidium, daß man ſonſt nicht mit der gleichen 

Schnelligkeit vorgehe, zumal, wie in diefem Falle, der Zeuge 

Schröter erklärt habe, er fühle tich nicht beleidiagt. 

Kommiſſar Reile ſagt aus, im Falle Blaviers ſei nicht mehr 

veranlaßt worden, als in ähnlichem Falle und bei jedem 

anderen Bürger geſchehen wäre. 

Blavier bittet die Ausſage des Kommiſſars genau zu 

protokollieren, er wolle den Beweis erbringen, daß die 

Kriminalpoilzei in anderen Fällen weſentlich anders handle 

als in leinem. 

  

    

   

Eine zerplatzte Senſation- 

Der nächite Zeuge iſt der Kriminalkommiſſar Hor⸗ 

mann, der über die myſteriöſe Paßgeſchichte befragt wer⸗ 

den ſoll, was aber als nicht zum Verſahren gehörig zurück⸗ 

geſtelt wird. Der Verteidiger bittet um Beantwortung 

einer Frage: Ob es richtig ſei, daß der Zeuge Schröter mit 

dem Vertreter einer hieſigen Zeitung in ſeiner Wohnung 

zuſammengekommen ſei, um evtl. den Preſſevertreter in 

ſeiner Haltung als Berichterſtatter zu Gunſten Schröters zu 

beeinfluſſen. Auf Befragen des Vorſitzenden nennt der Ver⸗ 

teidiger den Berichterſtatter der „Danziger Volksſtimme“. 

Der Zeuge erklärt, er maße ſich nicht an, einen Preſſever⸗ 

treter beeinfluſſen zu tönnen. Richtig ſei, daß die Herren 
einmal bei ihm zufammen waren, jedoch wurde nicht 

Abendbrot gegeſſen. Er habe mit beiden dienſtlich zu tun, 

daher rühre die Bekanntichaft her. Im übrigen entſinnt der 

Zeuge ſich nicht, ob das Zuſammentreffen vor, im oder 
nach dem erſten Prozeß ſtattfand. 

(Zu dieſem Vorſall, der ſcheinbar als Senſation wirken 

ſollte, iſt feſtzuſtellen: Das Zuſammentreſfen fand am Nach⸗ 

mittag des Tages, an dem in der erſten Inſtanz das Urteil 

gefällt wurde, ſtatt, und zwar kam es durch einen Zufall 

zuſtande. Unſer Berichterſtatter hatte in einer anderen An⸗ 

gelegenheit mit Herrn Kommiſſar Hoprmann Rückſprache zu 

nehmen. Da ſich diejer in Urlaub befand, ſo ſetzte ſich unſer 
Mitarbeiter mit ihm in Verbindung. Auf die Bitte, ihn am 

gleichen Tage aufſuchen zu dürjen, wurde ihm erklärt, daß 

das nicht möglich ſei, da ſich Herr Schröter bereits zum 

Beiuch angemeldet habe. Darauf äußerte unſer Mitarbeiter 
den Wunſch, aus rein kriminal⸗pſychologiſchem Intereſſe die 
Bekanntſchaft der vielumſtrittenen Perfönlichkeit Schröters 

machen zu dürfen. Da der Kommiſſar keine VBedenken hatte, 

jand das Zuſammentreffen alſo auf Wunſch unſeres 
Vertxreters itatt, ohne einen andern Charakter zu tragen,   

als alle Iuſormatlonsrückſprachen, die Ureſſevertreter, ſehr 
häufig mit den verſchiedenſten Perſonen des öfſentlichen 
Lebeus zu führen haben. D. R.) 

Die nächſten Zeugen Rechtsanwalt Klawitter und 
Kommerzienrat Patſchie bekunden dasſelbe wie in der 

Vorluſtanz. Es haudelt ſich einerteits um die Eintragung 
der Sichecheitshuppthek von 30 000 Gulden vor dem Verkauf 

der Grundſtücke Neuſchottland und andererſeits um 
Schröters Verhalten dem Herrn Palſchke gegenüber, nach 
dem Verkauf der Grundſtlicke an dieſen. Patſchke ſtellt mit 
ſeiner Ausſage Schröter ein denkbar ſchlechtes Leumnuds⸗ 
zeugnis aus. 

Neuer Zulammenſtoß. 

Bei der Vernehmung des Kaufmanns Loewentbal 
prallen wieder einmal die Gemſtter zuſammen. Der Zeuge 
iil einer der früheren Teilhaber des Schröterſchen Holä⸗ 
geſchäftes. Er gibt Erläuterungen zu den damaligen Ge⸗ 

ſchäftspraktiken. 
Lerteidiger: „Iſt es richtia, Herr Zeuge, daß Sie 

mit Schröter längere Zeit auf dem Korridor hier geſprochen 
baben?“ Auf Vorhalt des Vorſitzenden, mas dieſe Frage 
bezwecken ſoll, ſieht der Verteidiger die Möglichkeit eluer 
Becinfluſſung darin. 

Vorfitzender: „Dann könnte ich Ihnen worhalten, 
daß Sie, Herr Rechtsanwalt, beuie auch mit der Schöffin 
geſprochen haben.“ 

Verteidiger: „Das iſt unerhört, ich habe ja auch 
mit Ihnen geſprochen Herr Landgerichtsdirektor.“ 

Während der Vorſitzende die Angelegenhett als erledigt 
outuen will, ruſt der Verteidiger erregl. „Dieſer, Einwand 
iſt unzuläffig, itch bin Verteidiger und nicht Primaner, 
ich bin auch nicht Ihr Referendar.“ 

Der Vorſitzende meint, er habe auch uicht behauptet, daß 
der Herr Rechtsauwalt Krimaner ſei. 

Der Landgerichtsrat Schwarzkopf (Beiſitzer) grelft in die 
Debatte und meint: „Wenn Ste mit Jemandem von nus 
ſprechen, ſo liegt die Gefſahr der Beetufluſſung, nicht nahe. 
Die Möglichkeit, daß Sie die Schöfſin beeinſluſſen, iſt vor⸗ 
handen. Ich habe jedenſalls noch nie einen Verteidiger ge⸗ 
ſeheu, der während eines Prozeſſes mit einem Schöſſen oder 
einer Schöffin geſprochen hat.“ 

Mochmals wird Schröter auſgerufen und der Verteidiger 
kündet an: „Widerſprüche!“ Dann erfolgt eine Fülle von 
Fragen, die alle beginnen: „Sie haben früher behauptet.““ 
lim 523 Uhr nachmittag würde die Sttzung geſchloffen und 
auf beute 79 Uhr vormittag vertagt. 

* 

Die heutige Verhandlung begiunt mit der Zeugenausſage 
der Frau Meta Schröter, die wieder unter Ausſetzung 
der Vereldigung vernommen wird. Es hanbelt ſich zunachſt 
um die anvouyme Anzeige vom l. 7. 25, die Frau Schröter an 
den damaligen Senatsvizepräfidenten Zieym gerichtet bat. 
Die Zeugin erklärt, den Brlef ſelbſt geſchrleben zu haben. 
Ihr Mann ſtand damals unter dem Einfluß Blavters und 
ſie wußte keinen anderen Rat, die beiden zu trennen, als 

eine Anzeige gegen Blavier zu tätigen. Erſt ſpäter hat ſie 

ihrem Mann von dem Brieſ in Kenntnis geſetzt. 
Blavier briugt hier einen Antrag ein: Man wolle die 

Dienſtakten des Buchprüfers Woycet zum Beweis dafür 

heranziehen, daß dieſer, ein übelbeleumdeter Menſch, der in 
dem Ruf, ein polniſcher Spitzel geweſen zu ſein, zur Beloh⸗ 
nung für ſeine Dienſte, dle er gegen Blavter geleiſtet habe, 
in den Staatsbienſt genommen worden iſt— 

Abgeorbneter Meyer als Zeuae. 

Das Gericht will ſpäter über den Antrag Beſchluß faſſen. Die 
Vernehmung der Fran Schröter wird unterbrochen, da der 
nächſte Zenge, Volkstagsabgeorbueter Albert Mever von 
der Deutſch⸗Danziger Volkspartei, zu etner Sitzung muß, 
man ihn aber vorher hören will. Auch bei dieim eugen 
wird die Beeidigung ausgeſetzt. Der Zeuge ſchildert, daß 

im Spätherbſt 1925 Schröter ihn auf der Straße ange⸗ 

gehalten und gefragt habe, ob er etwas von dem anonymen 

Briefſan Biehm wiſſe. Meyer habe dies verneint, und darauk 
ſei man gemeinſam ins Parteibüro gegangen, wo ihm der 
Brief vorgelefen wurde. Schröter habe darauf dem Zeugen 
nahegelegt, er folle zu Zlehm gehen und ſich felbſt als 

Schreiber bekennen, er könne dadurch ſeine verlorene 

Stellung als Schupobeamter wiedererlangen. (Frau Schröter 

behauptete bekanntlich, ihrem Mann erſt im Februar 19025 
von dem Brief Mitteilung gemacht zu haben.) 

Der Vorſitzende frag“ den Zeugen, ob er vielleicht in 
einer Schublade oder in einem Aktenſtlck den Brief zufällig 

zu Geſicht bekommen habe, denn Frau Schröter behauptete, 

gelegentlich ihre Taſche mit der Briefabſchrift lienen gelaſſen 
zu haben. 

Der Zeuge beſtreitet dieſes mit Heſtigkeit. Paul 
Schröter habe zu ihm dtrekt geſagt, „Mutter hat die 

anonyme Anzeige geſchrieben.“ 

Es kommt wieder die Sprache auf die Broſchüre gegen 
Dr. Blavier und wer das Matertal dazu gelieſert habe. 

Zeuge Meyer: Das Material zu der Broſchüre ſtammt 

von Schröter, er hat es faſt ausſchließlich geſammelt. 

Der Gedanke, es drucken zu laffen, ſtammt von dem Drucker 

Bleß. Blavier und ich waren damals Gegner innerhalb der 

Partei, wir waren gewiſſermaßen 

zwei Parteien in einer Partei. 

Verfeindet waren wir nicht, das kann man wohl nicht ſagen, 

wir waren nur Geaner“ 

Der Zeuge Meyer hat damals das nach Schröters An⸗ 

gaben gemacht Material zuſammengeſtellt, um es dem Lan⸗ 

desvorſtand ſeiner Partei vorzulegen, um, wie er ſagt, „die 

Situation zu klären“. 

Vorſitzender: „Hielten Sie das für loyal?“ 
Zeuge Meyer: „Damals ia, denn ich ſtand unter dem 

Einfluß Schröters und nahm alles als wahr bin. Heute 

hatte ich es nicht für loval.“ 

Es erfolgt eine Gegenüberſtellung der Frau Schröter mit 

Meyer. Frau Schröter bleibt dabei, ſie habe ibrem Manne 

nichts von der anonymen Anzeige geſagt. Das Material 

habe Meyer geſammelt, um Geld zu verdienen und Herr 

Meyer ſei von jeber und auch heute in ſeinen Ausſagen ſehr 

leichtfertig. 

Es kommt vor den Gerichtstiſch noch der Zeuge Schröter 

hinzu, ſo daß manchmal mit dem Vorſitzenden vier Her⸗ 

ſonen zu gleicher Zeit ſprechen. Mit Mübe gelinat es dem 

Vorſitzenden, die Äusſage jeweils auf eine Perſon zu be⸗ 

ſchränken. Bei Meyer mit ſeinem geſunden und kräftigen 

Organ iſt das nicht ſo einfach, da dieſer ſich anſcheinend als 

die wichtigſte Perſönlichkeit fühlt und entſprechend auftritt. 

Er ſchildert auch in ſeiner Eigenſchaft als Zeuge ein paar 

neue Anſchuldigungen gegen Schröter in den Saal. Z. B.: 
  

Montag, den 5. September 1927 
  

In Czerſt ſihen heute noch vlete Meuſchen, die Sle betrogen 
haben und die um ihr Held ſammern. 

Es eutſpinnt ſich elue lauge Debalte um die Veſchaffung 
ded Maierials zur „Schmubbroſchüre“, wie ſie in der erſten 
Auſtauz genannt wurde. 

„Ich alanbe, der Herr Schröter ſagte gelegentlich: 
Meyerphantaſiert.“ 
Mieyer, der mimoſenhaſt empfindlich, meint, man könne 
ja hier von Schröters alles gegen ihn ſagen, denn er habe 
für ſeine Nehauptungen kteine Zeugen, ruſt mit Pathos, 
„Ich werde das dürch den Volkstaa beweilſen.“ 
Dieſe unverſtändliche Vemertung erreat Gelächter. 

Die ham Sonnalend gehente Hoffnung, die Betruasſache 
würde bente ihren Abſchlun ſinden, erweiſt ſich als irrta, 
da ein neuer euge der Sparlaſſe bittet, heute vernommen 
zu werden, da er morgen vormittag in ilrlaub fahren will. 
Der Vorſivende erklärt, daß heute höchſtens, der Auklage⸗ 
puntt: Betrug zum Nachteil der Schröterſchen Eheleute 
durchgenommen werden könne und morgen der Betrug zum 
Nachteil der Sparkaſſe heraukomme. Der Zeuge muß ſeinen 
Urland verſchieben, doch hofft man, ihn morgen beſtimmt 
vernehmen zu können. 

Schüdeufeuer in Groß⸗Walddorf. 
Sonnabend nachmittag gegen 3 Uhr brach auf dem 

Grundſtlick des Hofbeſitßers Ernſi Günnthen in, Groß⸗ 

Walddorf Feuer ans, das ſchuell um ſich griſſ. Da die Löſch⸗ 

eiurichtungen am Orte uur ſehr primitiv ſind, wurde die 

Danziger Fenerwehr telegraphiſch um Hilſo, angerufen, 

dabei wurde jedoch eine ſalſche Nummer erwiſcht, und ſtatt 

der Feuerwehr wurde ein Klempuermeiſter pon dem Aus⸗ 

bruch des Feuers in Kenntnis geſetzt. Der Klempnermeiſter 

machte der Fenerwehr Mitteilung, kounte jedoch auch, keine 

näheren Angaben machen, ſo daß die Neuerwehr im Unklaren 
blieb, was ſich ln Gruß⸗Walddorf abſpielte. 

Sie ſchickle daun elne Syrlbe hinaus, doch waren Stall 

und Scheunue uicht mehr zu reiten. Auch das Wohnhaus, 

das mit dem Stall zuſammeugebant war, ſtand bereits in 

Flammen. Es gelana der Danziger Feuerwohr, dem wei⸗ 

leren Umſichareifen des Feuers Einhalt zu gebieten, ſo daß 

die Meldung einer Morgenzeitung, daß die Feuerwehr dem 

Feuer machtlos gegenäberſtand, kicht zulrifft. Sie rettete 

das Wohnhaus, von dem jedoch der Dachſtuhi verbrannt iſt; 

er ſtand aber bereits in Flammen als die Fenerwehr elntraf. 

Verbrannt find ein Pferd, ein, Bulle, etwa 21) Schweine 

(MRoggen, Weizen, 

  

und die geſamle ungedroſchene Erute, 

Hen uſw.). Das Inveylar ſſt ebenſalls, größtentelts ein 

Opfer der Flammen geworden. Von dem Hausmobiliar 

wurde ein Teil gerettet, Der Abgebrannte iſt nur mäßig 

verſichert. Ueber die Culſtehung des Brandes iſt nuch nichts 

mit Sicherheit ſeſtgeſtellt. 
Erſchwert wurde die Hilſeletſtung, durch, die Waſſerper⸗ 

hältuiſſe, die, wie in den meiſten ländlichen Gemelnden, ſehr 

ſchlecht ſind. Auch hler war der Waſſervorrat zu Ende, als 

die Feuerwehr die Hauplarbeit geian hatte, Gegen 27 Uhr 

abends konnte die Donziger Wehr wieder abrücken. Doch ſah 

man noch in den Abendſtunden den Feuerſchein weithin 

leuchten, denn der Inhalt der Scheune flammte von Zeit zu 

Zeit wieder auf, konnte jedoch keinen Schaden mehr an⸗ 

richten. 
Die Danziger Feuerwehr hat bei dieſer, nachbarlichen 

Hilſe geleiſtet, was den Umſtänden nach zu leiſten mbalich 

war. Als ein Uebelſtand hat ſich herausgeſtellt, daß bei 

einem Anruf der Feuerwehr nach Groß⸗Walddorf leine Ant⸗ 

wort erfolgte, man war dort anſcheinend lopflos geworden. 

Noch auf eines ſei bei dieſer Gelegenheit hingewſeſen. Es 

wäre an der Zeit, daß die umliegenden Gemelnden ſich 

grundſätzlich vereiterklären, derarlige Löſchhllfe zu bezahlen. 

Darüber erſt zu verhandeln, wenn es brennt, iſt wirklich 

nicht angebracht. 

Der Gerüfteinſturz in Kneipab. 

Große ſozlaldemokratiſche Anfrage im Vollstan. 

Am Souunkag, dem 28, Auguſt 1927, ſtürzte bokanntlich das 

Baugeräſt an der im Vau befindlichen laſholiſchen Liebfrauonkirche 

auf Kueipab ein, wobel eine Auzahl Vanarbeiter erheblich verletßt 

wurden. Ein Baulontrolleut hatte einige Zeit vorher die Mängel 

des Baugerüſtes erkannt und um ihre B gg, erſucht. Dleſe 

unterblieb. Die Folge war der Einſturz des augerſiſtes. Hätte 

der Vankontrolleur die polizeiliche Veſuguis gehabt, die Benußung 

des Gerüſtes zu unterlagen, wäre dies Bauunglück vermieden 

worden. 
Die Sozialdemokratiiche Fralliyn detz Volkstages fragt deshalb 

den Senat, ob er bereit iſt, den Baukontrolleuren p.olhzeiliche 

Befugnilſe zu geben, um im Wn Falle die Weiterarbeit 

ſo lange zu verbieten, bis die 2 anpollzei über den Fall ent⸗ 

ſchieden hat. 2 

Mittwoch nachmittag tritt der, Vollstag zuſammen, um 

u. a. die dritte und endgültige Löſung des Wohnungswirt⸗ 

ſchaftsgeſetzes vorzunehmen. Es dürſte dabet noch einmal 

zu einer großen Ausſprache über die Wohnungsnot und den 
Mieterſchutz kommen. 

Schlehlbungen auf der Oſtſee bei Pillau. 
Am 6. und 7, oder erſatzweiſe am g8. oder 9. September. 

am 15., oder erſatzweiſe am 10. odor 17, oder 10. September, 

finden, in der Zeit zwiſchen 7 und 24 Urhr militäriſche Schleß⸗ 

übungen nach See mit Geſchützen bei Pillau ſtatt. Das 

Schießgebiet auf See iſt begrenzt für. die Schießübungen vom 

6. bis 9. September nördlich durch Breltengrad 54 Grad 47 

Min. Nord, füidlich durch Breitengrad 54 Grad 32 Min. 

Nord, weſtlich durch Längengrad 19 Grad 30 Min, Oſt, öſt⸗ 

lich durch die Küſte für die Schleßübungen vom 15, bis 10. 

September nördlich durch Breitengrad 51 Grad 50 Min. 

Nord, ſüdlich durch Breitengrad 54 Grad 22 Min, Rord, 

weſtlich durch Längengrad 10 Grad, 30 Min. Oſt, und öſtlich 

durch die Küſte. Das Schießgebiet iſt auf See nicht abge⸗ 

ſperrt. Das Seetief wird durch den Reichswaſſerſchutz in der 

Linie des Lotſenwachtturms. Semaphor (Nehrung) aßge⸗ 

ſperrt. Das Abſperrboot hißt bei Tage den roten Doypel⸗ 

ſtandard, bei Nacht wird ein rotes Licht gezeigt. (Näheres 

iſt im Obfervatorium, Tel. 412 25 oder 412 74, zu erfragen.) 

Lucdwig Hormann & Co. 
Barmaterialien-Handlung 

Danzig, Langgarter Wall 41. Tel. 284 10 u. 24 10 
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Tauſende auf den Nichern. 

Neue Schreckenänachrichten aus Galizien. 

Nach den letzten Nachrichten aus dem Hochwaſſergebiet in 
der Gegend von Stanislau iſt das Waſſer des Stryj noch 
weiter geſtienen. Die Geßend von Dolina iſt, volllommen 
abgeſchnitten, und os ſehlt lede Nachricht aus dieſem Gebict. 
Tauſende von Menſchen „ürften dort noch auf den Dächern 
der Häufer ſitzen, und leine Hilfe konnte bioher zu hnen 
pordringen« In Vortslaw ſtürzten geſtern zwölf Hänſer ein, 
barunter ſechs zweiſtöcktge. Die Einwohner wurden voll⸗ 
ſtändig unter den Trüümmern begraben. Sechs Leichen 
konnten geborgen werben. 

Eln Falleu detz Waſſers wird nur vom Gebjet 
des San gemeldet. Trotzdem iſt auch die Höhe detz San 
44%0 Meter über normal, Die Nachrichten über die Zahl ber 
Opſer der Kataſtrophe ſcheinen weit binter der Wirklichlelt 
zurtickzublelben. 

Das Mlatt „Wiet Nowy“ meldet, daß die Lage ſich ſett 
Freilog mittag anſ der Strecle Lvow.—Stryf weſentlich ver⸗ 
ſchärſt hbat. Unwelt von Mikplajem ſteigt das Hochwaſter 
ſtark an, ſo daß das Eiſenhahngleis und die Chauſſee über⸗ 
ſchwemmt wird. Der Waſſerſtand hat eine Höhe von 2,70 
Mrtern über den Normalſtand erreicht. Sollie das Waſſer 
ſich in dieſer Höhe halten, ſo wird der Elſenbahnverlehr 
ſowie, lraliche Verbiudung mit Stryfj unterbrochen. Die 
Elſenbahnbrücke bei Milolajom über den Dnfeſtr iſt ſtark 
gefährbet. 

Wirbelwindkataſtrophe. 

Nachden, man in dem ſberſchwemmten Gebiete Oſt⸗ 
galizlens die telegraphiſche und telephontſche Verbindung 
einigermaßen wiederhergeſtellt hat, erfährt man erſt von 
einer ſchrecklichen Kataſtrophe, die das Dorf Laſzti Szla⸗ 
checkie im Kreiſe Stantslau am vergaugenen Mittwoch heim⸗ 
ſuchte. Während eines gewaltigen Sturms erhob ſich dort 
ein Wirbelſturm, der 15 Minuten lang tobte, Eine große 
Außahl ſtarker Bäume wurde mit der Wurzel ausgeriſſen; 
fämtliche Dächer wurden abgehoben und bis 4 Kilometer 
weiter geſchlendert. Die kleineren Häuſer wurden mit dem 
Fundament ausgeriſſen und fortgetragen. Im Lauſe dieſer 
ſchrecklichen 15 Minuten wurden 54 Gebäude ſpurlos weg⸗ 
geſegt, während 42 Wohnhäuſer vollſtändig zerſtört wurden. 
Es ſind auch zahlreiche Menſchenopfer zu beklagen, deren 
genaue Zahl noch nicht feſtgeſtelll werden konnte. 

* 

In der Vorſtadt von Wilna Poplawy hat ein Damm⸗ 
bruch eine furchtbare Pantk hervorgeruſen, Der Damm 
eines Teichs im Garten der Miſſionsgeſellſchaft barſt aus 
noch nicht aufgeklärten Gründen, und das Waſſer ergoß ſich 
in neun breiten Bächen in die benachbarten Straßen. Als⸗ 
bald ſtanden alle Häuſer im benachbarten Bezirk bis etwa 
1 Meter Höhe im Waſſer, Möbel und Hausgerät wurden von 
den Fluten fortgertiſten, ein kleines Kind ertrank. 

Fabrikbrand in Lobz. 
Einen Toten unteer den Trümmern gefunden. 

Geſteun nacht brach in der Spinnerei von Gebr., viebermann 
in der Wierzbowaſtraße in 0 Fuer aus, das gelöſcht werden 
komnte, ehe es einen größeren Um jang augenoᷣmmen hatte. Unter 
den Brandtrümmern ſtie man auf eine verkohlte Leiche eines 
Mannes. Es handelt ſich hierbet um den Maurer Jan Papwlak, 
der mit Maurerarbeiten in der Fabrik beſchäftigt war Und in 
einen Lahgerſchuppen übernaͤchtet hakte. 

Elbing. Die Marienkirche gefährdet. In einem 
Demofrallſchen Urantrag wird das Preußiſche Staatsminiſterium 
erſucht, zur Erhaltung der aus dem Jahre 125/) ſtammenden 
St. Marienkirche in Elbing, eines der bedeutendſten Kunſtdenk⸗ 
müler des Oſtens, Mittel zur Verfügung zu ſtellen, orforderlichen⸗ 
Was ein laugfriſtiges Darlehen zu einem erträglichen Zinsjatz für 
dieſen Zweck zu gewähren. 

Reval. Auf der Eiskonferenz haben die deutſchen Ver⸗ 
treter beartragt. daß die Eisnachrichten dreimal in 2 Slunden 
writergegeben werden, zweimal am Tage und einmaͤl des Nachts. 

Reval. Der Wildbeſtand in den Wäldern Eſtlands iſt in 
ſo ſchneller Abnahme begriſſen, daß dir eſtniſche Regierung be⸗ 
ſchloſſen hat, neue Veſtimmungen zum Schutz und zur Erhaltung 

des Wildes zu erlaſſen und die Straſen für Wilddiebſtahl weſentlich 
zu verſchärſen. 

Stettin. Veim Paddeln ertrunlen. Zwei in DM 
auf Rügen weilende Vadegäſte hatten mit einem Faltboot eine 
Fahrt in See gemacht. Das Boot keuterte nicht weit vom Strand 
entfernt. Einer der Inſaſſen konnte ſich retten, der zweite fand 
den Tod in der See. 

Wilna. ſe u ene nch Woanaſ lunmnſ Im C, ionär⸗ 
regiment in Wilna traien nach Genüß verdorbener Fleiſchlonſer⸗ 
ven Vergiſtungserſcheinungen auf. 120 Soldaten mußten ins 
Garuiſonhoppital Lanbee werden. Bei allen ſſt die Krankheit 
in ſehr ſchwerer Form und mit hohem Fieber aufgetreten. Bisher 
ſind keine Tode.fäͤlle zu verzeichnen. 

Marſchau. Der Bandtitenterror nimmt in Oſt⸗ 
alizlen immer größere Ausmaße an, In einem Dorfe bei 

Gaßhaus drangen die Banditen mitten im Dorf in das 
La 

Revolver, Geld herauszugeben. 
ſeine Tochter erlchoffen 
letchler verletzt. 

ühaus ein und zwangen den Gaſtwirt mit vorgehaltenem 
Als er ſich weigerte, wurde 

er lelbſt und ſeine Frau wurden 
Die Banbtten aber enttamen unentdeckt. 

  

    
Schweres Eiſenbahnunglück bei Bremervörde. 

Ein ſchweres Elſenbahnungllick ereignete ſich Sonnabend 
nachmittag auf der Eiſenbahnſtrecke Buchholz—Soltau. Ein 
Perſonenzug entgleiſte infolge einer Gleisverwerfung im 
Tunnel zwiſchen Buchholz und Bremervörde. Die Loko⸗ 
motüve legte ſich auf die llule Seite, die beiden nachfolgenden 
PerſonenPerſonenwagen 3. und 4, Klaſſe wurden aufein⸗ 
andergeſchoben, ungefähr einen halben Meter in die Höhe 
gehoben und gegen das Mauerwerk des Tunnels gebrückt. 
Eln Hamburger Kaufmann wurde gethtet, 5 Perſonen wur⸗ 
den ſchwer, eine weitere Anzahl leichter verletzt. Der Ver⸗ 
kehr wird durch Umſteigen aufrechterhalten. Die Urfache 
des Unglücks iſt noch nicht bekannt. Die Zahl der Leicht⸗ 
verletzten beträgt 10. 

Von einem Hausmüdchen um 20000 Mark beſtohlen. 
Die „Perle“ mit der Schreibmaſchine. 

Die Inhaberin einer Wohnung im Berliner Weſten 
wurde während ihrer Sommerreiſe von ihrem Hausmädchen, 
das ein Jahr bei ihr in Stellung war, um Schmuck und 
Kleidungsſtücke im Geſamtwerte von A 000 Mark, darunter 
eine Perlenkette aus 92 Perken, beſtohlen. Das Mädchen 
zeichnete ſich dadurch aus, daß ſie eine Schreibmaſchine be⸗ 
ſaß, um be umfangreiche Korreſpondenz zu erledigen. Sie 
inkereſſierte ſich für Literatur, ihr Auftreten war gewandt, 
ihre Sprache gewählt, auch ihr timgang war ungewöhnlich. 
Wiihrend threr Dienſtzeit häatte ſie ihre Obliegenheiten 
tadellos erfüllt. 

Gerüiſteinſturz in Auchen. 
Vier Arbeiter ſchwer verlent. 

Auf einer Zeche in Aachen ſtürzte ein 30 Meter hohes 
Baugerüſt ein, auf dem fünf Arbeiter beſchäftigt waren. 
Während es einem gelang, ſich an eiſernen Klammern feſt⸗ 
zuhalten und ſich ſo zu retten, wurden die vier anderen Ar⸗ 
beiter mit den Trülmmern des Gerüſtes mitgeriſſen und 
alle lebensgefährlich verletzt. 

Durch Gas erſticht. 
In der Chemiſchen Fabrik A.⸗G. für Stickſtoffdünger in 

Knapſack bei Köln waren einige Arbeiter bdamit beſchäftiat, 
einen großen Gasfilter⸗Apparat zu entleeren und zu 
reinigen. Ein Arbeiter, der in den Keſſel geſtiegen war, 
wurde betänbt, ein anderer Arbeiter, der ibn retten wollte, 
fiel bewußtlos in den Keſſel. Beide wurden nun von einem 
Vorarbeiter gerettet, der dann ebenfalls bewußtlos zufam⸗ 
menbrach. Die Wiederbelebungsverſuche waren bei dem Vor⸗ 
arbeiter und bei einem Arbeiter von Erfalg gekrönt, wäh⸗ 
rend der zuerſt in den Keſſel gefallene Arbeiter durch das 
ausſtrömende Gas getötet wurde. 

  

  

Auſtraliſches Radio in England auſgenommen. Geſtern 
abend konnte zum erſten Male Muſik und Reden aus 
Auſtralien im engliſchen Rundfunk gehört werden. Dieſes 
Ergebnis war die erſolgreiche Krönung der Verſuche auſtra⸗ 
liſcher Rundfunkingeniceure nach Großbritannien mit 
Kurzwellen zu ſenden. 

Regierungsrat von Heydebrand unter Morbanklage. 
Die Beſchlußkammer des Breslauer Landgerichts bat 

gegen den Regierungsrat von Heydebrand und der Laſa die 
Eröffnung des Hanptverfahrens wegen Gattenmordes an⸗ 
geordnet. Es iſt damit zu rechnen, daß die Hauptverhand⸗ 
lung bereits in der im Oktober beginnenden Schwuraerichts⸗ 
periode ſtattfinden wird. 

Regierungsrat von Heydebrand und der Laſa, der zu der 
Verwandtſchaft des bekannten konſervativen Hauptführers 
gehört, wird beſchuldigt, ſeine Gattin, Frau Erna verw. 
von Zobeltitz geb. von Leckow, getötet zu haben. Frau 
von Hendebrand, die Beſitzerin des 3000 Morgen aroßen 
Rittergutes Gleiniga bei Guhran war, lebte mit ibrem 
zweiten Gatten in fehr unglücklicher Ehe, die zur Treunung 
der beiden Eheleute führte. Am 14. Oktober vorigen Jahres 
ſollte eine Ausſprache in der Wohnuna des Regierungbrates 
in Liegnitz bei Vreslau ſtattfinden, in deren Verlauf es zu 
heftigen Auseinanderſetzungen kam. Am nächſten Morgen 
fand man Frau von Hendebrand mit durchſchoßſener Schläfe 
im Bett liegen. Zunächit wurde Selbſtmord angenommen, 
und erſt die weiteren Ermittlungen der Staatsanwaltſchaft 
haben zur Einleitung eines Mordverfahrens geführt. 

Er ſchießt alles nieder. 
11 Opfer eines Familienmörders. 

In Nonngtowu (Ohio) erſchoß ein arbeitsloſer italie⸗ 
niſcher Stahlarbeiter ſeine Frau, ſeinc drei Töchter und drei 
Enkelkinber und verwundete ſchwer eine Schwiegertochter, 
zwei Nachbarn und einen der Noliziſten, die ihn verhafteten. 

Vor der Nolizei erklärte der Mann, er habe die Abſicht 
gehabt, ſeine ganze Familie ums Leben zu bringen. Zu⸗ 
leizt habe er ſich ſelbſt töten wollen, doch babei habe die Waffe 
verſagt. 

Ueberfall auf ber Landſtraße. 
Bei Weißenſee wurde der 20Djährige Arbeiter Carl Struwe 

am Sonnabendnachmittag von zwei unbekannten Tätern auf 
ſeinem Rade angeſchoſſen. Er erlitt eine ſchwere Verletzuna 
am Oberſchenkel und wurde in das Krankenhaus in 
Reinickendorf gebracht. Die Täter ſind entkommen. Das 
Motiv des Ueberſalls iſt unbekannt. 

Töͤblicher Fallſchirmabſturz. 
Aus 500 Meter Höhe abgeſtürzt. 

Bei dem geſtern in Altenburg bei Leipzig veranſtalteten 
Flugtag ſtürzte der Pilot Triebner, der aus dem Reklameflug⸗ 
zeug der Hamburger Reichardt⸗Werke einen Wenspeiel iicher 
vollführte, tödlich ab. Während Frau Triebner zweimal r 
aus dem Flugzeug abgeſprungen war, entſaltete ſich beim 
Abſprung ihres Mannes der Schirm nicht, ſo daß der Nilot 
aus etwa 500 Meter Höhe zur Erde ſtürzte. Er war ſofort tot. 

Zwei Todesopfer einer Pilzvergiſtung. Reichenbach (Vogt⸗ 
lunß) erlrankten nach dem Genuß von Müen der Wirt eines 
Gaſthoſes, der Kellner und ein Lehrling. Ber Wirt, und der 
Kellner ſind bereits geſtorben, Das Beſinden des Lehrlings gibt 
u Beſorgniſſen Anlaß. Der Frau des Wirtes waren die Pilze be⸗ 

Lenllich vorhekommen, weshalb ſtie und die Dienſtboten von dem 
Genuß abgeſehen hatten. 

Doppelmord. Die Zeitungen melden aus Vigo in Spa⸗ 
nien, daß in dem Dorfe Mano ein Unbekannter in der vor⸗ 
vergangenen Nacht in das Haus eines Arztes eindrang. Er 
erſchlug den Arzt und ſeine Schweſter mit einem Beil. Die 
Dieu und ein Diener des Arzies wurden ſchwer verletzt. 

ie Frau iſt wahuſinnig geworden. Man weiß nicht, ob es 
ſich um einen Raubmord oder um einen Racheakt handelt. 

Ueberſchwemmunaskataſtrophe in Rumänien. Inſolae 
außergewöhnlich ſtarker Regenfälle ſind in Rumänien, 
namentlich in den nördlichen Landesteilen, verheerende 
Ueberſchwemmungen eingetreten. Zahlreiche Menſchen ſind 
den Fluten zum Opfer gefallen. 

Zugzuſammenſtoß in Amerika. In Princetown (Indiana) 
ſtieß ein Perſonenzug mit einem Güterzug zuſammen. Vier 
Perſonen wurden getötet, untzefähr zwölf verwundet. 

Straßenbahnunglück in Wien. Im Wiener Stadtbezirk 
Ottakring ſtießen Sonntag abend zwei Straßenbahnzüge 
zuſammen, wobei der eine aus den Schienen fprang und den 
anderen ſeitlich rammte. Dabei wurden etwa 380 Verſonen 
zumeiſt erbeblich verleßzt. 

Antobuszuſammenſtoß in England. Bei einem Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen zwei Perſonen⸗Autobuſſen in der Näbe von 
Maidſtone wurden ſechzehn Perſonen verletzt. 

—.——————— — 
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„Wir werdon ſchon mit dem Kerl abrechnen, keine Sorge!“ 

beruhigte ihn Welwele der Teuſelskerl mit einer entſprechen⸗ 
den Handbewegung. Dann nahßm er Kanarik zur Seite und 
begann ihm etwas zuzuflüſtern. 
„Wollen mal ſehen, was ihr könnt! Ich glaube, er wird 
ſich ſchon gegen euch alle Rat wiſſen!“ ſagte der „alte Filz“, 
bergu, Aſchen Abarts ſtols war. 

nswiſchen aber ſpazierte Mottke nichtsahnend mit Mar 
auf dem Marktplatz umher. Er blieb mit ihr vor einer Fran 
Uehen, die farbige Bänder verkaufte. Mary ſuchte ſich einige 
von ihnen auß und muſterte ſie. Sie gefielen ihr. 

„Kauf es dir, kanf es dir, Maryl Hier, nimm dir das 
auch noch mit“, jagte Mottke, indem er ihr noch eine Schürze 
in die Hand drückte. Dann wandte er ſich an die Ver⸗ 
käuſerin und fragte: „Was bin ich ſchulbig?“ 

Mottke handelte nicht. Er holte aus der Caſche ſeiner 
neuen Beinkleider ein Handvoll Silbermünzen heraus und 
reichte ſie der Frau. Dann führte er Mary zu einer Bude, 
nder farhbige Seidentücher feilgeboten wurden. 
⸗„Nun, Marv, ſiebſt du dieſes Tuch? Nimm es dir. Es 

Lucd dir gut ſteben“, ſagte Mottke und bezahlte auch das 

„Mary warf es um die Schultern und folgte Mottke 
lächelnd von einer Bude zur audern. Da erblickten ſie 

uhe mit roten Abſätzen. 
„Mary, willſt du ein Paar ſolcher Schuhe haben?“ Man erwarb ſie und ging weiter. Mottke führte Mary 

dahin, wo Korallen verkauft wurden, lange Ketten aus 
bunten und roten Steinchen und aus Bernſtein, ſowie auch 
venezianiſche Glasperlen, die von den hieſigen Mäbchen gern 
getragen wurden. 

Mottke behängte die Seiltänzerin mit vielen dieſer 
Schnüre und führte ſie dann zum Stand mit feingefärbten 
Wollſtoffen. Gegen Abend trat er mit dem Mädchen den 
Rückweg an. Er rauchte eine Zigarre, hielt die Hände in 
den Taſchen der neuen Beinkleider, und ſeine Lackſtiefel 
glänz-en. Marn aber knabberte Bonbons und hatte beide 
Hände voller Pakete mit neu eingekauften Sachen. Die 
Burſchen vom Fach warteten bereits auf die beiden. Kaum 
hatten ße erblickt als ſie ihn ſofort umringten. 

„Wie iſt e n? Willit du eine Runde Bier ausgeb 
fraate Welwele der Teufelskerl. 

   
en?“      
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„Man weiß doch gar nicht, ob du in der Tat ein Artiſt 

biſt und zu arbeiten verſtehſt! Man hört und fſieht dich ia 
gar nicht!“ ſügte Schloimele hinzu. 

Mottke lächelte gutmütig. 
„Nun, wenn ihr Bier wollt, dann kommt in eine Schenke!“ 
„Das iſt gut geſprochen! Biſt ein ganzer Kerl!“ rief der 

blinde Baſtard und ſchlug Mottke mit der flachen Hand wie 
mit einem Holzſcheit auf den Kopf. 

Mottke ſah ihn etwas verblüfft an und mußte nicht, ob 
der Schlag im Guten oder im Böſen erteilt worden war. Da 
er aber auf den Lippen des Baſtards ein Lächeln erblickte, 
begann er ſelbſt zu lächeln, obwohl ihm der Hieb Schmerzen 
verurſacht hatte. 

„Wirſt on auch von einer Maß Bier nicht ſchwindlig wer⸗ 
den?“ fragte Welwele der Teufelskerl. 

Myttke ſah jetzt ein, daß die Burſchen Händel ſuchten, 
aber er ſchämte ſich, den Rückzug anzutreten und Furcht zu 
zeigen. Deshalb erwiderte er: 

„Laß dir meinetwegen keine grauen Haare wachſen. Wenn 
du Bier willſt, dann komm in die Schenke“ 

Und er ging mit großen Schritten voran. 
„Mottke, geh nicht, geh nicht! Sie wollen bich verhauen!“ 

rief Mary und lief ſchreiend den dreien nath. 
„Sieh nur, wie das Mädel um ſeine Seele beſorgt iſt! 

Hab keine Angſt, Kätzchen, wer will ihn denn bauen?“ ant⸗ 
wortete der blinde Baſtard. 

„Geß nach Hauſe. Mary, hab' keine Anaſt um mich, hab' 
keine Angſt! Sie werden wir nichts tun!“ rief Motte ihr zu. 

Er ſah, daß er hereingefallen war. Aber ein Rückzug 
war nicht mehr möglich. Er durkte um keinen Preis zeigen, 
daß er Angſt hatte. So machte er ſich eben auf den Kampf 
bereit. Vor allen Dingen ſuchte er in den Taſchen nach, um 
etwas zu finden, womit er feinen Feinden begennen könnte; 
aber die Taſchen waren leer. Für einen Augenblick ſchien 
ihn ſein Mut verlaſſen zu wollen. Er war ein wenig ver⸗ 
wirrt und ſchrie die ihm folgende Mary an: 
„Geh nach Hauſe! Sofort gehſt du nach Hauſe! Sonſt 
ichlage ich dir die Freße blutig!“ 

„Das iſt guil Recht ſol Was miſcht ſie ſich in die An⸗ 
gerl. beiten von Männern!“ rief Welwele der Teufels⸗ 
er 
Aber Marp dachte gar nicht an Nachhauſegehen. 
Als ſie endlich die Bauernſchenke vor der Stadt erreicht 

batten, jührte Schloimele der Mottke in ein befondéres Zim⸗ 
mer. Dort erblickte Mottke Kanarik, der mit noch einigen 
jungen Artiſten an einem Tiſchchen ſaß. mit ihnen Bier 
trank und laut und lebhaft über etwas ſyrach. 

Als Kanarik und ſeine Freunde ihn bemerkten, wurden 
ſie mäuschenſtill. Sie börten auf zu reden und muſterten 

  

  
Mottle beſtellte mit heiterer Stimme drei Glas Bier ibn. 

Und ſetzte ſich mit jeinen Bealeitern an ein anderes Tiſch⸗ 
chen. Niemand von den Anweſenden ſagte ein einziges 
Wort. Plötzlich aber erklang von dem Tiſchchen, an dem 
Kanarik ſaß, eine Stimme, die fragte: 

„Das iſt alſo der Burſche, der ſeinem Freunde die Braut 
abſnenſtig macht? Ich er das?“ 

„Ja, das iſt erl“ wurde ihm geautwortet. 

Mottke ſah ſich um. Er ſuchte nach einem Gegenſtand, 
den er in die Hand nehmen könnte. Aber er fand nichts. 
Das Bier war noch nicht gebracht. Er dachte ſchon daran, 
zum Schanktiſch zu eilen, um ſich durt für jeden Fall mit 
einem Bierſeidel zu bewaffnen. Aber noch bevor er ſich von 
ſeinem Platz erheben konnte, wuchs vor ihm plötzlich ein 
langer Burſche empor, defen Geſicht ganz mit Sommer⸗ 
ſproſſen beſät war, der ganz rote Augen batte und den er 
zum erſtenmal in ſeinem Leben ſah. 

„Hör' mal, du kleiner Grünſchnabel: du waagſt es, einem 
Artiſten die Braut abſpenſtitc zu machen?“ 

„Was geht denn das dich an? Was haſt du denn damit 
zu tun?“ fragte Mottke mit rubiger Stimme, obwobl er 
ganz blaß wurde. Seine Finger zitterten, weil er nichts in 
der Hand hatte, womit er ſich hätte verteidiaen können. 

„Was ich will? Ich habe eine Prätenſton!“ 
„Eine Prätenſion? Was iſt das, eine Prätenſion?“ 
„Was das iſt? Das bier iſt es!“ 
Und noch ehe Mottke mit der Wimver aucken konnte, er⸗ 

hielt er einen ſolchen Schlag auf den Kopf, daß ſein ganzes 
Geſicht mit Blut überſtrömt wurde. Augen und Obren 
waren von Blut wie verkleöt, is daß er weder hören noch 
ſehen konnte. Umſonſt machte er den Verſuch, öber den 
hochgewachſenen Burſchen herzufallen, denn alle Artiſten, die 
im Zimmer waren, itürzten ſich jetzt auf Mottke, und er 
fühlte die Schläge die auf ihn niederſauſten, an allen Stellen 
ſeines Körpers. Anfangs ſchwieg er, denn er ſchämte ſich zu 
ſchreien. Als er aber einſah, daß er ſich durchaus nicht 
helfen konnte, begann er mit einer geradezu unmenſchlichen 
Stimme zu brüllen, ſo daß man ihn auch ziemlich weit von 
der Schenke hören mußte. 

„Stopft ihra das Maul. ſonſt laufen noch Menſchen zu⸗ 
ſammen!“ „ 
Nun ergriffen die Burſchen Mottke und warfen ihn in 

eine Ecke. Der Junge lag wie ein Toter. Er rübrte ſich aar 
nicht mehr und atmete nur ſchwer. Sein Geſicht, ſein Anäua 
und der Fußboden waren mit Blut überſtrömt, ſo daß man 
nicht mehr unterſcheiden konnte. was er ſelbſt, was ſein 
Anaug und was der Fußboden war. 

(Fortſetzung kolgt.)   

   

  

   

      

  



                          

Die Enropameiſterſchaften im Schwinimen. 
Drei neue Weltrekorde. — Arne Borg, das Schwimm ⸗ 

Phänomen. 

Das vielleicht wichtigſte Spiel des Waſſerballturniers um 
die Europameiſterſchaft Ungarn⸗Frankreich wurde von 
dem Münchener Schiedsrichter Nußbaum gut geleitet, war 
aber dennoch unerhört Eii wurde von beiden Seiten 
mit allen Schikanen durchgeführt. Alle Spieler erwieſen ſich 
als gute Schauſpieler und benahmen ſich beſonders nuter der 

eroberfläche überaus gemein. Dauerndes Schreien und 
Pfeiſen der Zuſchauer trun nicht gerade dazu bet, die Kampf⸗ 
führung anſtändiger zu geſtalten. Insgeſamt mußten im 
Verlaufe des Kampfes von Frankreich fün' und von Ungarn 
drei Spieler wegen unſairen Spieles herausgeſtellt werden. 
Ungarn ſiente mit 3:1. 

Bei den Vorläufen der 100⸗Meter⸗Freiſtil⸗Meiſterſchaften 
der Damen und Herren belegten die deutſchen Schwimmer 
und Schwimmerinnen zweite Plätze. Sie kommen alſo alle in 
die Entſcheidung. ů 

Das einzige Waſſerballſpiel des Vormittags zwiſchen 
Schweden und Oeſterreich hatte das erwartete Ergebnis, es 
endete 4:2 für die Schweden. 

In der 4100⸗Meter⸗Freiftilſtaffel ſür Damen erlitt 
Deutſchland eine Niederlage durch die hervorragend 
ſchwimmenden Engländerinnen und Holländerin⸗ 
nen. Die engliſche Mannſchaft ſiegte in 5: 11 vor Holland 
5, 113 und Deutſchland 511,. Int 400⸗Meter⸗Freiſtil⸗ 
ſchwimmen ſiegte VBorg in 5:08,8 vor Heinrich 5:15,8, Antos 
5:16,2, Veher (Ungarn) 5:28,2, Bacigalupo (Italien) 5:35 und 
Berges 5:36,2. 

Das Damen⸗Turmſpringen gewann in glanzvoller Weiſe 
mit Plahziffer fünf die Engländerin Withe vor Salomon 
(Frankreich) und Olivier (Schweden); Vierte wurde Enkviſt 
(Schwedven). 

In der Entſcheidung des 400⸗Meter⸗Freiſtilſchvimmens 
für Damen ſetzte ſich die Holländerin Braun in 62•11,8 ſieg⸗ 
reich durch. Laverty (England wurde in 1:13,6 Zweile vor 
Lövy (Oeſterreich) 6:21, Erkens (Deutſchland) 6:27,8 
Dedpux (Frankreich) 6:47. 

Erich Rademacher gewaun das 200⸗Meter. Bruſtſchwimmen 
in 2:55,2 vor Praſſe (Deutſchland) mit 2:58 und von Parys 
Belgien) mit 2:59,8. Außerdem wurde Hans Luber zum 

teger im Turmſpringen ertlärt. Zweiter wurde auch hier 
ein Deutſcher, Riebſchläger. 

Ein fabelhaſter Rekord. 
Im Jahre 1912 gewann Hogdſon (Kanada) das 1500⸗ 

Meter⸗Schwimmen der Stockholmer Olympiſchen Spiele mit 
der damals unglaublichen Zeit von netto 22 Minnten. Im 
Jahre 1923 drückte Arne Borg bei den Göteborger Spielen 
dieſe beſtaunte Höchſtleichung gleich um 24 Selunden. Das 
war aufſehenerregend. Bei den Olympiſchen Spielen 1924 
gewann Andrew Charkton, genannt „„he boy“, ſeinen Vor⸗ 
lauf in der neuen Weltrekordzeit von 20,4, und dann ſiegte 
Borg in dem ſeinen mit 21:11,4. Tags darauf fiegte derſelbe 
Charlton faſt 50 Meter vor Borg in 20:06,6 (ſpäter wurde 
diefe Zeit auf 20:07,2 korrintert. Dieſe 20 Minnten und 7 
Sekunden waren, eine der grandioſeſten Leiſtungen der 
Hietded Spiele, ſie verdienten unmittelbar neben Nurmis 

ekordleiſtung geſtellt zu werden, der an einem Tage hinter⸗ 
einander den 1500⸗ und 5000⸗Meter⸗Lauf in olympiſchen Re⸗ 
kordzeiten gewann. 

eeitag ſchwamm in Boloana Arne Borg die 1500 
Meter in 19 Minuten und 7,2 Seknunden, ſein nächſter Kon⸗ 
kurrent, der Italiener Parentin, folgte in 21:15,4; Dritter 
wurde J. Nademacher (Deutſchland) in 22:00. 

Hier handelt es ſich um neue italieniſche und deutſche Re⸗ 
kordleiſtungen, bei Rademacher um einer Verbeſſerung von 
193 Sekunden. Weitere Landerhöchſtleiſtungen lieſerten die 
Vertreter der Tſchechoflowakei, Italiens und Ungarns. 

Dieſer Rekord iſt einer aus dem Fabelreiche, eine gerade⸗ 
zu ſportliche Großtat, mit keiner anderen Höchſtleiſtung zu 
vergleichen. Wenn überhaupt eine, ſo kann man dieſe Marke 
alt den Gipjel ſämtlicher Rekordtabellen bezeichnen, urd 
ſelbſt in Paris 1924 wurde nicht ſo augenfällig demonſtriert 
wie heutzutage auch die längſten Strecken zu einem 
einzigen Sprint geworden ſind, wie jetzt in Bologna. 
Die 100 Meter wurden in 1:03, die 200 Meter in 2:10 zurück⸗ 
gelegt, einer Zeit, zu der außer Borg überhaupt kein Euro⸗ 
päer auch nur für dieſe Diſtanz allein fähig iſt, und das⸗ 
ſelbe gilt von den weiteren Zwiſchenzeiten von 3:37,1 — 
4:56,1 und 6:15 für die 500 Meter. Bon da an ſind alle Zeiten 
eine einzige Reihe unerhörter Weltrekorde. Die 800 Meter 
wurden in 10:00 paſſiert. 

Was Borg vollbrachte, iſt ſportlich ein Wunder. Es iſt 
der ſchlagendſte Beweis dafür, daß der Rekord in ſeinem 
Weſen grenzenlos iſt, daß die Meiſterleiſtung von geſtern 
das Mittelmaß von heute bedeutet. 

Leichtathletikkämpfe in Hannover. 
Glänzendſte Beſetzung — neue deutſche Rekorde. 

Unter glänzendſter Beietzung kamen am Sonnabend und Sonn⸗ 
tag internationale leichtathletiſche Kämpfe zum Austrag. Der 
Sonnabend war ausſchließlich den nationalen Wettbewerben vor⸗ 
behalten. Dennoch gab es einige durchaus beachtenswerte Leiſtungen. 
So konnte der hemung Stuttgarter Schauffele die Kugel 1436 
Meter weit ſtoßen und auch Altmeiſter Houben zeigte über 800 
Meter wieder eine glänzende Laufweiſe. Seine Gegner, von denen 
öſt namentlich der 400⸗Meter⸗Mann Storz noch am beſten zu ihm 

It,. ehſtenn einſach nicht für ihn. Trotzdem lief er unange⸗ 
lochten die Leiſt Zeit von 21/8 Sekunden heraus. Recht erfreulich 
waren die Leiſtungen der Frauen im Weitſprung. Die deutſche 
100⸗Meter⸗Meiſterin, Fräulein le ſchließlich win eiehn vprang 
mehrfach die 574 Meter und ſiegte ſchließlich mit einem Sprung 
pon 5,59 Meter, womit ſie nur einen GibWir hinter der von ihr 
jelbſt gehaltenen Höchſtleiſtung zurückblieb, Auch Fräulein Alpen⸗ 
Itzehoe ſtand ihr ein wenig nach. Mit 3 Sprüngen von 543, 5,46 
und 5554 Meter Srgen ſie die gleichmäßigſte Leiſtung, ebenſo über⸗ 
ſprang Fräulein Grh'eme⸗Bremen mehrſach die 5 Meter. 

Die Rejultat des Sonnabends ſind folgende: Kugelſtoßen: 
1. Schauffele⸗Stuttgart 14,36. 2, Knoop⸗Eimbüttel 1288. 3. Paulus⸗ 
Wetzlar 12,65 Meter. — 1500⸗Meter⸗Lauf: 1. Platzwahl⸗Hamburg, 
2. Kaufmann⸗Hannover, 5 Meter zurück, 3. Eckner⸗Hannover. — 
Weitſprung für Frauen: 1. Frl. Gladitſch⸗Karlsruhe 5: 59, 2. Frl. 
Alpen⸗Itzehoe 5: 52, 3. Frl. Grieme⸗Bremen 5: 30. — 200:Meter⸗ 
Lauf: I. Houben⸗Krefeld 213, 2. Storz⸗Halle 22,2, 3. Harloff⸗ 
Eimsbüttel 22,4. 
Bei ſchönem Wetter und einem Beſuch von etwa 10000 Per⸗ 
ſonen nahmen die Seichtathletikwettkämpfe in Hannover am Sonn⸗ 
rag einen eindrucksvollen Verlauf. Die ſportlichen Leiſtungen ſtan⸗ 
den auf einem bohen Niveau. Das gilt insbeſondere für den 

und 
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400⸗Weter⸗Lauf von Neu mann⸗Mannheim mit 48/ vor Slorz 
und Leigh⸗-Wood Auch Engelhard erkämplte einen bravouröſen 
Sieg babů den Olympiakämpfer Stallard. Meiſter Houben holte 
ſich durch ſeinen Sicg über 100 Meter einen neuen Preis. In der 
Sprinter⸗-Staffel konnte Schüller wegen eines Muskelriſfes gegen 
den Engländer London nicht ſtandhalten. — Fräulein G. Odft ch 
und Frl. Lorenzel erreichten im Lauf übor 110, Meter mit 
12,4 die deutſchen Höchſtleiſtungen. Frl. Gladitſch erzieite auſter⸗ 
dem bei dem Verſuch, den neuen Relordweitſprung von 5.62 Meter 
und erlangte weiter einen eaſerhecin Rekordverſuch über 200 
Meter in der neuen deutſchen Rekordzeit von 27 Sekunden. 

  

Amerikas Leichtathleten geſchlagen. 
Drei nene deutſche Rekorde. 

Am Sonnabendnachmittag waren rund 12 000 Fyſchaner 
Zeuge erfreulicher Erfolge deutſcher Leichtathleten über die 
ausländiſchen Gäſte des Sportklubs Cbarlottenburag. 
Bis auf den ausgezelchneten däniſchen Hürdler Lundgren 
blieb das ganze Ausland geſchlagen. ‚ 

Bei den Kurzſtrecken⸗Wettbewerbern kanterte Meiſter 
Körnig über 100 und 200 Meter die Amertkaner Cum⸗ 
mings und Scholz vlatt und zlemlich überlegen nieder. 

Dor Neuyorker 400⸗Meter⸗Meiſter Roll erwies ſich auf 
dem Auus⸗Sportplat als der ſchwächſte Vertreter der Gäſte 
aus Amertka. Der neue deutſche Rekordmann Büchner 
erlebigte ihn ſchon auf halber Sirecke, Doch auch Dr. Pelter, 
der hier ſich zur Teilnahme entſchloß, und Schmidt⸗Teu⸗ 
tonia 90 paffterten ihn noch. Am beſten geſtel von den vier 
Umerikauern der Mittelſtreckler und Meiſter Conger, trob 
Bosbe zweiten Plates binter dem in guter Form ſiegenden 
öcher⸗Teutonia 90. 
Lundareen bielt als Hürdler, was man von bieſem feinen 

Techniter gebört hatte und ſiegte Über den im Schritt zwiſchen 
den Hürden unſicheren Troßbach. Die anderen mußten ſich 
gleichfalls mit Plätzen begnügen. 
Unter dret neuen deutſchen Rekorden waren zwei längſt 

ſällige Staffelverbeſſexungen ſtber 4 mal 800 Meter und zehn⸗ 
mal 100 Meter mit Teutoutia 9pb und dem Berliner 
Sport⸗Club nls Stenern. Hervorragend waren die 
kraftvollen Speerwürſe des neueſten Rekordmannues 
Schlokat⸗Inſterburg, deſſen zweiter ſeine letzte Leiſtung 
noch um einen vollen Meter verbeſſerte. 

Die Ergebniſſe ſind folgende: 100⸗Meter⸗Lauf: 1. Körnig⸗ 
C. C. 10,7 Sekunden. 2. Corts, D. S. C. Meter. — 200⸗ 
Meter⸗Lauf: 1., Körnig, S. C. C., 21,5 Sekunden. 2. Cum⸗ 
mings, Amerila, 2 Meter. — 400⸗Meter⸗Lauf: 1. Büchner, 
Magdeburg, 48,8 Sekunden, 2. Dr. Peltzer 5 Meter. — 1500. 
Meter-Lauf: 1 Böcher, Teutonta 90, 400,9. 2. Konger, 
Amerika, 8 Meter. — 5600⸗Meter-Lauf: 1. Kohn, Teutonia 99, 
15: 86,2. 2. Bräutigam, Lelpzig, à!“ Meter. — 200⸗Meter⸗ 
Hürden: (. Lundgreen, Dänemark, 25,2 Selunden. 2. Troß⸗ 
bach, B. S. C., 6 Meter. — Hochſprung: 1. Moſentahl, 
Königsbera, 180 Meter., 2. Koepke, Stettin, 1,75 Meter. 
3. Betz, D. S. C., 1,75 Meter (Stechen). — Stabhochſprung; 
1. Klatt, S. C. C., 3,60 Meter. 2. Nicolaiſen⸗Dänemark 
9,560 Meter. — Sprerwerfen: 1. Schlokat⸗Inſterbura, 
63,660 Meter (Deutſcher Rekorb). 2, Molles, Königsberog, 
57,06. — 4 mal 100⸗Meter⸗Staffel: 1. Sport⸗Club Charlotten⸗ 
burg 42,9 Sekunden. 2. Verllner Sport⸗Club 2 Meter. — 
4 mal 800⸗Meter⸗Staffel: 1. Teutonla 99 8:00, (Deutſcher 
Nekord). 2. Bar Kochba 12 Meter. — 4 mal 1500⸗Meter⸗ 
Staſſel für B.⸗C.⸗D.⸗Vereine: 1. Bar Kochba 17: 28,2. 
1 Poſtit brincrein 80 Meter. 

Ein flauer Boxkampf. 
Sandwina und Peterſen wegen Nichtkämpfeus disqualifiziert. 

Im Berliner Sportpalaſt trafen die Schwergewichtler 
Sandwina und der Däne Peterſen aufeinander. Der 
Kampf wurde nach der vierten Runde, da ſich die Gegner 
allzu offenſichtlich ſchonten, abgebrochen. 

Tedoy Sandwina trat mit 177 Pfund an, Sören 
Peterſen, der däniſche Schwergewichtsmeiſter, mit 189. 
Pfund an. Die erſte Nunde brachte viel Fintieren aus der 
Reichweite. Sandwina ſtreift den vorbeiſchießenden Dänen 
von rechts, ſo daß dieſer bis „9“ auf ein Knie niedergeht. Auch 
in der nächſten Runde iſt Peterſen wuchtig wie ein Vär, tech⸗ 
niſch aber nur kümmerliche Reſte einſtigen Könnens zeigend; 
er wirft vor allem ſein Uebergewicht in die Waaſchale. Man 
wartet immer noch, daß es von Sandwinas Seite aus nun 
bald losgehen wird. Nach der britten Runde ſpricht der 
Ringrichter Samſon in der Pauſe mit beiden Kämpfern. 
Vierte Runde. Sandwina fürchtet immer noch die Vorſtöße 
des wuchtigen aber plump-ungeſchickten Dänen. Er punktet 
leicht links, diſtanziert aber ſeinen Rechten, ob aus übergroßer 
Vorſicht, ſei dahingeſtellt, zu Kurz. 

In der Pauſe tritt wünb ab der Sprecher in den Ring und 
verkündet: Ber Kampf wird abgebrochen Wecßa Nichtkämpfens. 
Beide Gegner werden disqualifiziert und erhalten keine Börſe! 

Die Entſcheidung, wie ſie verkündet wurde, kam dann auch 
beinahe wie ein Blitz aus heiterem Himmel, erwas ſehr über⸗ 
eilt, impulſiw erteilt. Der Tumult, den ſie auslöſl:, war un⸗ 

beſchreiblich. Der größte Teil der Zuſchauer proteſtierte mit 

aller zur Verfügung ſtehenden Lungenkraft. Auf der einen 

Seite rief man chorweiſe im Ta't: Sandwina ſoll weiter 
kämpfen. Andere wollten ſogar ihr Eintrittsgeld wiederhaben. 

Europameiſter Maf Schmeling, der das Pech hatte, na 
dieſem verunglückten Debut in den Ring zu müſſen, war d 
ein anderer Kerl. Und ſein Gegner Robert Larfen auch. In 
der zweiten Runde war der Däne Einreſ erer Rechter 
mußte auch vorübergehend zu Boden. n ſchwerer Rechter 
ſchleuderte ihn in der dritten Runde in die Seile bis „3., er 
war völlig fertig, ſtürzte erneut zu Boden: da warf der Chef⸗ 
ſekundant das Handtuch. 

Die übrigen Rahmenkämpfe beſtritten Hermann Herſe 
(141) gegen Legeſant, Frankreich Peri Herſe wurde Punkt⸗ 
ſieger. Kiauſch (142) und Seifert (136) machten unent⸗ 
ſchieden. 

Amerihaniſche Tennismeiſterſchaften. 
Die Ueberraſchung des zweiten Tages der amerikaniſchen 

Doppelmeiſterſchaften war das Eingreifen der Ken ſab. en, die 
nun doch noch rechtzeitig zu den Spielen eingetroſſen ſind. Borotra⸗ 
Lgcoſte bekamen die Amerikaner Ingraham⸗Jones zum Gegner und 
ſchlugen ſie glatt 60, 1: 6, 6: I, 8:6. Nur im letzten Satz gas 
es harten Kampf. Erſt als Ingraham ſein Aufſchlagſpiel verlor, ge⸗ 

wannen die Franzoſen. Cochet⸗Brugnon hatten es bedeutend leichter 
zu ſiegen. Ihre Gegner waren zwei Spieler aus Texas, Bell⸗Quick. 
6:3, 6:1, 6: 4 war das Ergebnis für die Franzoien. 

— — — 

  

       

Firfßzball⸗Ergebniſſe. 
Vormärts 1 Neufahrwaſſer gegen F. T. Danzin 2:1. 
Eine. Ueberraſchung, der Tabelleulebte ſchlägt den Ta⸗ 

bellenerſten. Danzig ſpielte unter ſeiner ſonſtigen Form. 
Namentlich der Sturm war mitunter reichlich hilflos. Der 
Erſatzmann flel wohl ab, doch verlegten ſich die auderen 
Stürier auch zu ſehr auf Einzelſpiel. Namentllck, der Halb⸗ 
rechte der zweiten Halbzeit zögerte zu lange mit der Hab- ů‚ 
abgabe. Die Läuferreihe war noch der beſte Teil der Mann⸗ 
ſchaft. Vorwärts zeiate einen beäachtlichen Elfer. Von ein⸗ 
heitlicher Kombinattvn war jedock auch nur zeitweiſe etwas 
zu merken. Verteidigung und Tormann waren der beſte 
Teil der Maunſchaſt. Das Spiel ſtand auf nicht beſonders 
hohem Niveau. 

Nachdem der Schledsrichter Hen Vall frelgibt, ſetzt ſich 
Vorwürts ſofort in Beſitz des Valles und muß Danzig 
eifrig arbeiten, um das Tor freizuhalten. Danzigs Angriffe 
landen meiſt bei des Gegners Verteidigaung, die mitt weiten 
Schlägen immer wleder den einenen Sturm nach vorne ſchickt. 
Vald ſitzt denn auch Nr. 1 für Vorwärts. Danzig hat für 
kurze eit das Spiel in der Hand, doch wird das mitunter 
ſchon ſichere Tor durch mutiges Dazwiſchenfahren des Tor⸗ 
manns im leßten Augenblick verhindert, Nicht lange danert 
es und Vorwärts hat ſeinen Vurſprung auf 2 Tore erhöht. 
Ein Vorſtoß, und unhallbar lann Danzals Halblintker ein⸗ 
jenden. Wer nach der Pauſe mit einer Ueberlegenheit 
Danzigs rechnete, wurde entläuſcht. Wohl ſetzt ſich Danzig 
zunächſt in des Gegners Hälfle feſt, duch währt das nicht 
lange. Das Spiel wird offener, Beiderfetts werden 
ſichere Torgelegenhelten verpaßt. Ganz beſonders Danzig 
verpaßt eine ſichere Gelegenhelt zum Außgleich. Eine vom 
Nechtdausten aut getretene Flauke rollt auf der Torlinſe 
lang, oͤhne das esz den drel Innenſtürmern gelingt, ſie zu 
verwandeln. Der Schlußtpfiff ertönt und als alücklicher 
Siener verläßt Vorwärts den Platz. 

* 

„Freiheit“ IL Heubude gegen „Fichte“ I. Ohra p5: 1 (1: 0). 
* 

Stern II gegen Troyl J. Slern [UHiſt zeitweiſe überlegen 
Und kann nach 50 Minuten etnſenden. Nach Halbzeit ſchießt 
Stern das 2. Tor. Troyl launn barauf das Ehrentor er⸗ 
zielen. Ein Elfmeter für Troyl wird vom Torwart gehalten. 

Danzlias Il ſchlua Schidlitz IIh:2. 

Troyl 1 Jugend genen Schidlitz II Jugend ſpielten 2:0. 

Handball. 
Sportler gegen Turner 5: 4 (3:2). — 

Als Abſchluß des geſtrigen Turn⸗ und Sporttaßes auf der 
Kauipfbahn RNiederſtadt kam ein Handballſpiel zwiſchen den borden 
Städtemannſchaften des Kreijes II und des Tuürngaues zum Aus⸗ 
trag. Die feonperich krüſtigen Sportler zeigten ſich hier den 
Turnern überlegen und gewannen verdient. Insbeſondere Veigte ſich 
die Hreiself geuünner im Zuſpiel und Torſchuß. Der beſie Maun 
bei den Türnern war der Torwart, der viel und gut hielt. 

Werbeſeſt der Arbeiterradfahrer. 
Die junge Ortsgruppe Fiſcherbabke hatte geſtern 

zn einer Veranſtaltung, die galeichzintig Gründungsſeler 
war, aufgerüufen. Trotz mehreren gleichartigen Verau⸗ 
ſtaltungen waren doch mebrere Ortsgruppen erſchienen, um 
das Feſt verſchönern zu helſfen. Ein Umzug durch die Ort⸗ 
ſthaft, unter Vorantritt einer Muſiklapelle, eröffnete das 
Feſi. Eine ſtattliche Anzahl von Radler beſand ſich im Zuge, 
barunter die ſeſtgebende Ortsgruppe, mit beſchnünſeg 
Nädern. In einer Anſprache des Vezirlsvertreters wies 
dieſer auf den Zweck der Feier hin. 

Den ſportlichen Teil füllte hauptſächlich die Ortsaruppe 
Langfuhr aus, die mehrere Reigen ſüuhr. Ein Radball⸗ 
ſpiel beichloß den ſportlichen Teil. Langſuhr lLgewann mit 
6 3 gegen die 2. Mannſchaft desſelben Vereins. Die Werbe⸗ 
feier wird ſicher ihren Zweck erfüllt haben und der Orts— 
aruppe den erhofften Zuwachs vringen. Auskunft in allen 
radſportlichen Angelegenhelten ſowie Neuauſfnahmen tätigt 
der 1. Vorſibende Karl Schulz, Fiſcherbabke. 

Ein Knapper Sieg. 
Leichtathletikkampf Tſchechoſlowakei—Italien. 

Der Veichtathletik⸗Länderkamyf Tſchechoſlowakei—Italien, 
der am Sonntag in Brünn zum Austrag kam, wurde von 
der Tſchechoſlowalei mit 5s8 gegen 57% Nunkten geäge 
Italien gewonnen. Im Iüblill⸗Meter-Lauf erhöhte Schiud⸗ 
ler den tſchechoflowattichen Retord auf 4.01.04. 

Hamburn—Berlin 11. 
Der am Sonntas in Verlin zum 26. Male ausgetragene 

Fußballſtädtekampf Hambura— Berlin endete unent⸗ 
ſchieden. Berlin war im Spiele größtenteils führenbd, je⸗ 
doch waren die Hamburger Verteidiger nicht zu ſchlagen. 
Berlin erzielte das crite Tor in der 28. Minute. Nach dem 
Wechfet beherrſchte Berlin weiter das Feld, mußte ſich aber 
trotz erzielter 12 Ecken den Ausgleich gefallen laſſen. Das 

Hamburger Tor wurde ih Minnten nach der Pauſe ge⸗ 
ſchoſſen. Die junge Hamburger Mannſchaft hat das Er⸗ 
gebnis durch ihren Kampfſeseifer redlich verdient. 

Im Fernen Oſten. 
Die Olympiſchen Spiele des Fernen Oſtens endeten, wie 

aus Schanghat gemeldet wird, mit dem überlegenen Siege 

Fapans. Eine große Anzahl neuer Rekorde wurde auf⸗ 
geſtellt. 

Eklöfs gute 800⸗Meter⸗Zeit. Die beſte ſchwediſche UD0 eien 
dieſes Jahres lief in Finſpong A. Svenſſon mit 1: 54,5 Min. 

Zweiter wurde Nils Eklöf, der neue 5000⸗Meter⸗Mann, der mit 

I: 558 eine beiſere Zeit erzielte, als Nurmi jemals gelaufen iſt. 
Nurmis beſte Zeit war 1:56,2 Min. 

Die nene deutſche Höchſtleiſtung im Weitſpruna, die 
Dobermann mit 735 im Rahmen des Vierverbands⸗ 
kampfes am 28. Juni 1927 in Ludwigsbafen erzielte, wurde 
durch den Leichtathletikausſchuß der Deutſchen Sportbehörde 
für Veichtathletik unnmehr anerkannt. 

Einen Speerwurf von 64,33 Meter erzielte der Finnländer 
Pentilä bei den Abendwettkämpfen, die am Freitag in. Wilk⸗ 
munſtrand, einer lieinen finniſchen Gemeinde im Beßirk Wiborg. 

üattianden.  



    

  

    

Wagemutige Fliegevinnen 
Flugabenteuer vor ſünſzig Jahren. 

Bei einem Flug, durch einen Brüclenbogen hätte die 
mutige Fliegerſn Thea Raſche unlängſt beinghe ihr veben 
eingebüßt. Solche, Todesverachtung zeigenden, „fllegenden Frauen! bat es ſchon in jenen, nus heute ſo fern ltegenden 
Beſten gegeben, in deuen ſich das luugweſen auf den Frei⸗ 
ballon erſtreckte. So manche Fran ſtieg mit deim von ſeinen 
Feſſeln befreiten Ballon auf, vhne auch nur die geriugſte Macht zu beſitzen, ihn ſo zu ienken, wie ſte vielleicht — die 
Männer zu lenken verſtand, Vallaſt und Meiſtleme waren 
ihre einzigſten primttiven Mittel, ihr Flunwertzettg zum Steigen ober Nſedergehen zu zwingen. Vei dieſen Vallon⸗ 
ſlülgen und bei den Fallſchirmabftürzen, die in den 7her und Sber Jabren vorinen, Jahrhunderts ſich ungeheurer Veliebt⸗ 
heit erfreuten, fand ſo mauche Fliegerin' hren Tod, 

Ein beſonbers geſährlichec Luftabenteuer 
beſtand im Jahre 1875 die junge Fran des Pariſer Luft⸗ kapitäns Durnof. Dieſor Lußlſchifſer verſchaffle ſich dadurch ſeinerzeit eine große Volksthümlichtelt, dan er im gahre 1,%1 bei der Belagerung von Paris als eingiger eine Seit⸗ lang den Eiugeſchloffenen den Verkehr, mit der Außenwelt zu verſchaffen, vermochte. Nach dem Lriege gab Duruyf mit 
ſeiner junendltſchen Frau in ganz Frankreich „geroſtatiſche 
Vorführungen“, und am J1. Anguſt 1875 ſollte der Zlug Calais—Doper vor ſich gehen. 

Eine ungeheure ZBuſchauermenge hatte ſich eingefunden, der Ballon war vereits gefüllt, und das Vuftſchifferpaar wollte die geplaute Reiſe über den Kanal autreten, obſchon 
dasß Wetter denlbar ungünſtig war und der Wind beharrlich autz Südweſten blies. Da griff der Bürgermeiſter von Calais ein: 

er verbot kurzerhand ben Unſſtieg. 
Das Ehepaar Duxunof widerſettte ſich zwar — beſonders energiſch üie junge Frau —, aber dal Machtwort des „Malxe“ galt mebr als der Wille einer Todesverächterin. Das b eh das boreits ſein Eintrittsgeld bezahlt hatte, perlief ſich auch ohne Murren. Als ſich die Durnoſs tedoch im Gaſthof an die damals ſo beliebte lange „Table d'hote“ 

ſetzten, flon von einer Seite die höhniſche Bemerkung, die Lulſtſchiffer vrſtünden es anfcheinend beſſer, mit dem Gelde, als mit dem Ballon durchzugehen. 
Soſort ———* ingendliche Kapitänsefrau zornſprühend auf, zog ihren Mann mil, und lief aus dem Gaſthof direkt auf den Platz vor der Mairie hin. Dork ichwebte noch der Ballon in der Vuft. In aller Eile befeſtigten ſie die Gondel, itiegen, wie ſie gingen und ſtanden, ohne Inſtritmente und warme Kleider, hinein, und 

die Frau zerſchnitt mil einem ſcharſen Meſſer den Halieſtrick. 
Ehe ſich die Hunderte von Angenzcugen von ihrer Ver— blüſfung erholen konnten, und bevor der Ortsnewalttge überhaupt etwas davon erfuhr, ſchwebten ſie — es warſs Uhr abenbs — bereits hoch in den Lüften, einem unbeſtimmien Ziele entgegen. 

Abenteuerlich wie der Uufſtieg, war auch die Fahrt der mutigen Frau und ihrezs Gatten, Um 6 Uhr früh wurden beide in faſt bewußtloſem Juſtande unweit Grimaby von dor Mannſchaft einer ehaliſchen, Fiſcherbarkte geſichtet und uus Vand geſchafft, wo hie Lon der Bevölterung aufs ſorg⸗ fältigſte gepflent wurden. Sie hatten in den zehn Sinnden ihres Verweilens in der Luſt und im Waſſer Schrectliches durchgemacht. Die leichtgekleidele Fran war ſchon vor Cin⸗ bruch der Nacht vor Kälte ſaſt eritarrt, und der Lapftän ſelber litt furchtbar unter Durſt, da er nicht einen Trupfen Trinkwaſſer bei ſich batte. Geaen a Uhr morgens bemerk⸗ ten ſie eie: Schiff unter ſich und verſuchten, ſich herabzulaſßſen, doch der halbgeleerte Vallon ſchlug, um. Er wurde ein Spiel ball der auſgeregten Wogen, während die Gondel im Waſſer ſchletfte. Mit der Rechten hielt ſich Durnof an den tricken, während er mit der vinlen ſeine Wranu ſeſt um⸗ klammert hielt, um ſie vor dem Verfinken zu bewaähren. Ueber zwei Stunden kämpften ſie ſo mit den Wellen und mit dem Tode, bis ſie endlich aufgefiſcht wurden. 

Er wurtet noch immer. 
Die erſchiitternde Geſchichte eines Goldgräbers. 

Als Paul Evander vor unumhr fünjzig Jahren in Scattln im Staate Waſhington wohnte, ging es ihm ſchlecht, er hatte wenig Arbeit und wußte beim beſten Willen nicht. wie er ſeine Frau und die beiden kleinen Kinder rechtſchaffen durchbringen ſollte. Daher faßte er 

eines Tages don Entſchluß, Goldgräber zu werden 
und nach Afrika auszuwandern; Frau und Kinder ließ er zurück und verſprach ihnen, wiederzukommen, ſobald er ein Vermögen verdient haben werde. UInd Frau und Linder verſprachen auch zu warten. So zäog er alſo nach Mafeling, mo er ſich niederließ und Tag für Tag Hacke und Schaufel in die Erde ſtach, um Gold zu finden. 
Cvander batte Glück! Nicht ſe raſch, wie er ſich das viel⸗ leicht gedacht hatte, aber immerhin. Es danerte Awar vier Jahre, doch es ſoll ja Goldgräber geben, die ein Menſchen⸗ 

‚ 8 Stanb gegraben haben. Bier Jahre lana ſchickte er ſeiner Frau die paar Pjennige. die er mühſelia erarbeitete, damik ſie leben konnte, vier Jahre lang ſchrieb er ihr beruhigende und aufmunternde Brieſe, vier Jahre lang autwortete ſie, daß ſie warten werde, und daß ſie ſich freue, ihn bald wiederzuſehen. 
Und eines Tages kam das Glück! 

Evander fand eine Goldmine, garoß geuug. ihn über Nachi zum Milliionär au machen. Er verküäuſte jie und zog als Seaſtle Mann heim. Vorher aber telegraphierte er nach Seattle: 
„wir ſind reich ſtop freut euch mit mir ſtop morgen reiſe ich ab und bin bald bei euch ſton panl.“ 

Einige Wochen ſpäter landete er wohlbehalten in Seattle und begab ſich ſofort in ſeine Wohnung, aber da war nie⸗ mand. Ale Stuben waren leer und völlin ausgeräumt, von Frau und Kindern keine Spur. Er rannte zu den Nachbarn, Polizei, aber niemand konnte ihm Anstunft geben, einige wollten vor Wochen einen Möbelwagen vor dem ſtehen ſehen, aber etwas Genaues war nicht erfabren. und die Polizei, bei der damals noch kein eldeßwans beſtand, war gänzlich hilflos in derlei Angele⸗ genheiten, ör der nichts Böſes tat, gehen konnte, wohin er wollte. 
Evander, dem Wahnſinn nahe, erließ einen Aufruf unach dem andsren in den Zeitungen, ſetzte hohe Belohnungen aus für die Auffindung ſeiner Familie, 

jorderte ſeine Fran auf, zu ihm znrückzukehren⸗ 
da er ſetzt reich ſei und ſie auf Händen tragen wolle. Er übergab der Summen, um den Fahndungs⸗ 

      

   

a ja jeder Menſch, 

ber Polizei große 
dienſt guszudehnen, vergebens. Er erhielt nie eine Antwort, keine Nachricht, nichts! 

Langſam verwirrte ſich ſein Geiſt. 
mingham im Staate Alabama über von Amerika. 

Seitdem lebt er dort und hat nie eine andere Sebensauf⸗ gabe gekanut als die, ſeine Familie wiederzufinden. Noch kastte ericheinen die veräweifelten Aufruje in den Zeitungen, 

Er ſiedelte nach Bir⸗ 
alſo in den Südaſten   

ncys von mehreren Dampfern über dem 

noch immer ſetzt er üiesrenngen ans für den, der ibm ſeine Frau und die beiden kleinen Kinder wiederbringt. Er ſpricht 
Uind ſchreibt nämlich immer nur von den „kleinen“ Kindern, 
obwohl dieſe, wenn ſie noch lebten, bereits über fünfzig 
Nahre alt fein müßten. 

Jetzt iſt er ein Greis vun mehr als 80 Jahren. Von der 
Zrau aber hat er nie wieder etwas gehörk. Und doch weiß 
man etwas von ihr, doch keiner, hat etz le gewagt, dem alten 
Manne etwas darüber mikzufeiten, 

Das Schickſal dieſer Fran 
ſt nicht minder ara geweſen, als das ihres Mannes, der auf 
der Suche n.“ ihr den Nerſtand verloren hat. Damals, als 
ſte noch lung war, hat ſie vier Jahre auf ihn gewartet, aber 
er kam nicht. Tafür kam ein anderer und bat ſie, ſeine 
KFrau zu werden. Sie ging mit ihm, und zwar gerade in 
den Tagen, als ihr Mann in Afrita'die große Goldmine ent⸗ 
declte. Der andere war ein Trinker, ſie verkam mit ihm und 
ſtayb iriih, nachden ſie fich abgezehrt halte, weil ſie ihrem 
richtigen Gatten nichls von ihrer Schuld zu beichten wmagte, 
und wetl ſie wußte, daß ſie it Wohlſtand leben lönnte, weun 
ſte dem andern nicht gefolgt würe. Tie Kinder ſind entweder 
auch ſchon lännſt tol oder aber wiſſen nicht, daß ihr Vater 
Millionär iſt und ein Menſchenalter 'bereits nach ihnen ſucht. 

•* *„ „„„ . ... . . .„.q .. 

eerrrerr--eee-rrerrereeene 

Die Ozeanflieger endgültig aufgegeben. 
Ein Nerbot der Flüge? 

Nach übereinſtimmenden Meldungen aus Kanada heg! man dort bezliglich des engliſchen Flugzeuges „St. RMaphael“ 
nicht die gerinaſte Hoffnung mehr. Flnazena nud Inſaſſen 
merden als verloren betrachtet. 

Alle librigen Gerüchte, über angeblche Spuren haben ſich. ähnlich wie bei dem Mihlingen des Finges von Nungeſſer und Coli. als falſch erwieſen. 
Dic Ilmerican Bar Aſſociation nahm eine Entſchliezung 

an, die dem Kongreß aunchen ſoll und in der gefordert wird. daß der Konareß dem Handelsſekretär das Recht ertellen ſoll. künſtig Ozcanſlüge zu verbieten falls das Flugacun nicht beftimmte Vorbedingnugen erjüilt, die cinen Erfoln 
ſo gut wie gewährleiſten. In der Begründung diefer Ent⸗ 
ſchließung wird bervorgehoben, daß biobher 25 Menſchen⸗ 
leben infolge der Ozcanlliüge getötet worden find. 

An Engiand iſt man allnemein ſehr fleptiſch geworden, ob 
ein Oſt⸗Weſtflug über den' zean heute überhanpt techniſch 
möglich iſt. Der techniſche Mitarbeiter des „Daily Tele⸗ Krau chnet aus, daß ein lngzena, wenn nicht ganz be⸗ ſonders günſtige Winde wehten, für den Oſt⸗Weſtjlug 20% Gallonen mehr Betriebsſtoff brauchen würde, als ſür 
die umgekehrte Richtung, daſt es alſo etwa 1400 Pfund lanerer ſein würde als bei einem Fluge in öſtlicher Nich⸗ ung. 

Der Fachmann 
ſtellung, daß bisher nur 
Jahre ihth und der deutſche 
Worung durchgeſührt haben. Vielleicht muß alſo erſt die Zukunft auch den Fliegern die Möglichkeit aeben, einen ge⸗ nügenden Vorrat an Bengzin ohne Uieberlaſtun⸗ der Mafchine mitzunehmen. 

   

    

ſchließt ſeine Ausſührungen mit der Feſt⸗ 
das ceugliſche Vuftſchiff K 31 im 

Zeppelin K Ill die Ueber— 

In Labrabor verſchollen? 
Rach neuen Meldungen iſt das Flugzeug „St. Raphae!“ auf der Löhe von Labradvr geſichtet worden. Die Regierung bat alle Funkſtationen, Leuchttürme und andere Stellen an⸗ gewieſen, über ihre Beobachtungen zu berichten und Nach⸗ ſorſchungen anzuſtellen. Man befürchtet jedoch, daß, falls das Flunzeng in das ſo ant wie unbewohnte Innere von Labrador geraten iſt, die Vage der Flieger hoffnungslos iſt. 

Rerer Start des Flugjeuges „Royal Vindſor“. 
Aus Neuvork wird gemeldet: Das Flunzena „Royal Vindſor“, das am 1. 9. zu einem Flug nach Vindſor in Eng⸗ laud anſe-Micaen ar, jedn'e in Et. Vryns (Onebec] wegen ſchlechten Wetters hatte niebergehen müſſen, iſt geſtern von neuem zum Flnge nach Englaud geſtartet. 

k. 

Nach neueren Weidungen iſt Courtney wieder geſtartet. 
Er hat den Weg nach La Corunn eingeſchlagen, da er infolge des ſtarken Gegewindes die Azoren nicht erreichen kann. 

Vzeanflug mit Zwiſchenlandungen. 
Der engliſche Kapitän Courtney, der am Sonnabend un⸗ erwartet in Plumouth zu einem Flnge über den Atlantiſchen 

Oöean geſtartet iſt, hat ebenfalls Pech. Während er früher 
die Abſicht hatte, von Irland aus ohne Zwiſcheniandung 
nach Reuyork zu fliegen, hatte er ſich nach dem Mißgeſchick der „St. Raphael“ für einen Flug über die Azoren ent⸗ ſchieden. In Horta auf den Aßoren wollte er ſeine Benzin⸗ vorräte auffüllen und dann über Neufundland nach Neuyork 
weiterfliegen. 

Das Flugzeug Courtneys iſt ein in Friedrichshafen er⸗ bauter Dornier⸗Wal mit zwei Motoren zu je 450 P. 8. Courtney hat das Flugzeng Ende Juni übernommen und iſt mit ibm in neun Stunden vom Bodenſee nach England ge⸗ ilogen. Es iſt dieſelbe Maſchine, mit der Amundſen ſeiner⸗ seit den Nordpol überflogen hat. Spüter ging dieſes Flug⸗ zeug in den Bejßtz von Norwegern über, die mit ihm mehrere größere Flüge nach Amſterdam, London und Oslo ausgeführt haben. Im März wurde das Flugzeug wieder von den Dornier⸗Werken übernommen und für den Ozean⸗ flug umgebaut. Die Maſchine iſt imſtande, auch bei ſtarkem Wellengang auf das Waſſer niederzugehen. 
Im Laufe des Sonnabend wurde das 

   

Fluggeug Court⸗ 
Meere beobachtet. zumal es nur etmwa 300 Meter über dem Waſfſerſpiegel flog. Doch zog er es infolge der ſchlechten Witterung vor, in Spanien au landen und ſeinen Flug zunächſt aufzugeben. 

Die Mordanklagr gegen Erbelß erhoben. 
Die Umſtände ſprechen für ein Verbrethen. 

der Buvapeſter Mordſache Forgacz vertündete der 
Munterſuchungsrichter, daß dic von der Polizei verhängte 
hräſentipbaſt gegen Dr. Erdeln wegen des Verbrechens des Mordes, des verſuchten Verbrechens des Betruges in brei 
Zällen und des Verbrechens der Urkundenfälſchung in ſieben Fällen aufrecht erhalten bleibt. In der Begründung wird 
ausgeführt, daß dringende Verdachtsmomente dafür vorliegen, 
daß Dr. Erdelv dieſe ihm zur Laſt gelegten Verbrechen in 
Kärnten verübt babe. Ferner wird als bewieſen angenommen, 
daß er ſeine, Frau, der er zuvor Veronal verabreicht hatte, in 
ihrem betäubten Zuſtande erdroſſelte. 

In Millſtadt bat an der Stelle, wo Frau Erdelv von ihrem 
Gfitten in die, Schlucht geſtoßen worden war, abermals eine 
lokale Augenſcheinnahme ſtattgefunven, bei welcher Gelegenheit 
man mit einer Puppe Fallverſuche vornahm und feſtſtellte, daß bei normalem Falle Frau Erdelp ſich unmöglich in den Aeſten 
des Vaumes hätte verfangen können, da dieſer? aum ungefähr 
ſechs Meter von der Wand entſernt ſteht. Man hält es vanach 
jür erwieſen, daß neben der Schwerkraft auch noch eine ſtarte 
horizontale Stoßtraft mitgewirkt habe. 

In 

    

   

  

  
‚*err re-e- ee-erereeeeeeeeeeeeee 

Der Wald breunt! 
wir haben in Deutſchland in den letzten Jah⸗ 
ren nenügend Waldbrände miterlebt, um zait 
wiſſen, welche Geſahren ein ſolcher Brand 
bei der Ausdehnung auf etner großen Fläche 
viral. In Südfrankreich, an ber Küſte des 
Mittelländiſchen, Meeres, brennen ſeit Wochen 
großc Wälder, deren Löſchung inſolge ihrer 
ungehenren Ausdehnung bisher nicht möglich war. Mehrere Dörſer mußten geräumt wer⸗ 
en. Die große Hitze begünſtigt die weitere 
lusdehnnng der Brände, die nach den bis⸗ 
»erigen Veſtſtellungen böswillig angelegt 

worden ſind. 

Der Flug um die Welt. 
Die beiden amerilaniſthen Weltſlieger Brook und Schlee, die über 24 Stunden in Konſtantinopel Kaitfgehalten wurden, weil ihnen die türliſche Megiernng Schwierigkeiten beim Heberfliegen türfiſchen Gebiets machte, haben als nächſte Ctappe die Strecke bis Aleppo (Suyrien) zurückgelegt und ſind von dort am Freitag nach Bagdad und am Sonnabend nach Bender Abbas am Perſiſchen Golf weitergeflogen. 

,LCe üſt jedoch am Nachmittan füdlich von Karachi an der 
Weſtkfiſte von Britiſch⸗Indien gelandet. Am Sonntag frühß ſtartete das Flugzeug nach Allahabad im Innern Indiens. 

Am Orte bes Gchreckens. 
Geſammelte Bilder von der Exploſionsſtätte bei Kaſſel. 
Die Bergungsarbeiten nuf der Unglügsſtätte bei Zimmers⸗ rode dürſten etwa 14 Tage in Anſpruch nehmen, da inſolge der außerordentlich ſtarken Sprengladung etwa 1000 Kubikmter Geſtein herapgeſtürzt ſind. 
Es iſt anzunehmen, daſ man- von den Leichen der Ver⸗ ichütteten nur noch wenige Uleberreſte unter den Trümmern kinven wird, da wahrſcheinlich durch die ungeheure Gewalt der Exploſion die Leute zum Teil verbrannt oder vollkommen zerſchinettert worden ſind. Einige Leichenteile fand man auf den Bäumen der hundert Meter von der Unglücksſtätte ent⸗ fernten Landſtraße. 
Ob die vorzeitige Exploſion durch Selbſtentzündung oder durch irgendweiche anderen Urſachen herbeigeführt worden iſt, dürſte ſich nur ſchwer feſtſtellen laſſen. Man neigt zu der Anſicht, daß vielleicht die elektriſche Zuleitung Zu der Spreng⸗ ſtelle durch Kurzſchluß zur Entzündung kam. Innerhalb eines ganz kurzen Bruchteils einer Sekunde wurden auf dieſe Weiſe 39,7 Zentner Ammonit zur Entzündung gebracht. 
Während noch die Sprengkolonne dabei war, die Bohr⸗ pfropfen abzudichten, erfolgte plötzlich die ganz ungeheure Detonation. Im nächſten Augenblick ſah der durch einen ceinen Zufall dem Tode entgangene Arbeiter Beikranz, der auf der Höhe des Vaſaltſelſens entlangging, rieſige Steinblötke von zehn und zwölf Zentnern Gewicht, wir aus einem rieſigen Mörſer hernusgeſchoſſen, durch die Luft fliegen, und im 

  

  

  

gleichen Augeublick ſah man Steine, Gliedmaßen und Balken in d'e darcnüberliegenden Bäume hineinfliegen   

  

Aushebung einer Falſchmünzerwerkſtatt. 
Umfangreiche Tſcherwonetz⸗Fälſchungen. 

Der Polizei in Frankjurt a. M. gelang es, einen Sekretär Vaſilius Sadathieraſchwilt, einen gebürtigen 
Georgier, zu ermitteln und zu verhaften, der gefälſchte 
ruſſiſche Ein⸗Tſcherwonetz⸗Noten, die mehriach in Berlin im vergangenen Monat aufgetaucht waren, nach Deutſchland 
nebracht hatte. Er wurde nach Berlin übergeführt. In dem ihm gehörigen Gepäck fand man noch unbenutzte Kliſchees ufw. für Tſcherwonetz⸗Roten. 

Des Verhaftete erklärte, daß er aus politiſchen Gründen 
zum Notenfälſcher geworden ſei, da ſein in Georgien an⸗ jüſſiger Vater von ruſſiſchen Behörden ungerechtfertigter⸗ weiſe eingekerkert worden ſei. Die Polizei entdeckte ſpäter die Falſchmünzerwerkſtätte in Frankfurt a. M., in der die 
Noten gedruckt worden waren und ganze Ballen ange⸗ 
jangener Falſchſcheine vorgefunden wurden. Man nimmt an, daß S. mit Falſchmünzern in Paris zuſammengearbeitet 
hat. insbeſondere mit dem früheren Sekretär Raſputins, 
Simanowitſch. 

  

Der Schwindler als Pfarrer. 
Der ſchyn mehrfach vorbeſtrafte Optiker Richard Gladbach 

in Stuttgart hat im Mai zwei Tage nach ſeiner Entlaffung 
aus dem Gefängnis ein gelungenes Gaunerſtückchen verübt. 
Er erſchien bei einem biederen Bäckermeiſter im Gewande 
des Stadtipſarrers Doderer der Marcusgemeinde und Vor⸗ 
ſtand des Jungfrauenvereins. In dieſer Eigenſchaft ging 
er den Bäckermeiſter um ein Darlehen von 2000 bis 4000 
Mark für den Berein an. was der offenbar wenig not⸗ 
leidende Handwerksmeiſter auch bewilligte und ſofvrt 600 Mark darauf auszahlte. Der Reſt von 3000 Mark ſollte am 
nächſten Tage abgeholt werden. Inzwiſchen war der Bäcker 
aber mißtrauiſch geworden und ſo fiel der Pſeudopfarrer der 
Polizei in die Hände. Die 600 Mark hatte er mit einem 
Freunde bereits nahezu völlig durchgebracht. Er wurde für 

Fieinen Streich nunmehr zu 173 Jahren Zuchthaus verurteilt. 
Sein Freund kam mit 6 Monaten Gefärnis davon. 

     
   


